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Deutschland heraus ! ^
Deutschland heraus!
In Sturmesbraus
Brich wie ein flammendes, strafendes Wetter
Ueber die Mörder , die Ueider und Spötter,
Daß sie in Furcht und in Zagen sich ducken
vor Deines sprühenden Schwertes Zucken!
Deutschland heraus!

hm *) Diese Verse eines ungenannten Verfassers aus Stettin stellt uns Herr
^eneralsuperintendent a. D. v . Maurer freundlich zur Verfügung. Red.)

Unsere Flotte.
Von unserem Marinemitarbeiter.

Mit einer außerordentlich kühnen Tat hat unsere
8lotte ihre Tätigkeit eröffnet . Der kleine Kreuzer „Augs¬
burg " ist in schneller Fahrt unmittelbar nach Ausbruch der
Mobilmachung und nachdem die Russen durch Ueberschrei-
ten der Grenzen die Feindseligkeiten eröffnet hatten , mach
^ibau geeilt und hat dort den Kampf eröffnet . Libau ist
ö" größte Handelshafen Rußlands in der Ostsee, der na¬
mentlich dadurch seine Bedeutung erhalten hat , daß er auch
im Winter eisfrei ist. In letzter Zeit ist daneben ein be¬
deutender Kriegshafen entstanden , auf dessen Ausbau
große Summen verwendet worden sind. Er sollte der Stütz¬
punkt für die im Entstehen begriffene russische Ostseeflotte

Werden. Der Kreuzer „Augsburg " hat zunächst Minen vor
°°n Hasen gelegt und damit dessen Benutzung unmöglich
gemacht. Kein Schiff kann jetzt ein - oder auslaufen , ohne
UH der Gefahr auszusehen , auf eine Mine aufzustvtzen
und in die Luft zu fliegen . Es ist dies,ein sehr schwerer
Schlag für den russischen Handel , die gelegten Minen sind
^treuminen , die gerade in den letzten Jahren technisch bedeu-
iend vervollkommnet wurden . Diese Strcuminen werden ver-
^Ukert, sodaß sie an Ort und Stelle festgemacht sind und
^cht frei umhertreiben können . Die Ankertaue haben eine
^iiugx bis zu 100 Meter . Aus der Mine selbst ragen Glas¬
uren hervor , die mit einer Blechkapsel umschlossen sind.

diesen Glasröhren befindet sich eine chemische Lösung,
"' iößt das feindliche Schiff an eine dieser Erhöhungen , so
^bricht die Glasröhre , die Lösung ergießt sich über ein

rockenelemcnt , es entsteht eine elektrische Leitung , die die
Mine zur Entzündung bringt . Die Minen sind außerdem
.. einer selbsttätigen Tiefeneinstellung versehen , södaß

üch immer in einer bestimmten Tiefe unter der Wasser-
^rfläche befinden . Eine Entschärfervorrichtung sorgt öa-

daß die Mine ihre Wirkung verliert , wenn sie
sich von dem Ankertau losgerissen hat und ins Treiben ge-

ist.
Nach dem Legen der Minensperre wurde der Kampf

" den feindlichen Schiffen und der Hafenbefestigung auf-ötttm
kedi
^vommen und der Kriegshafen in Brand geschossen.
j eu*£t für uns vor allem einen großen moralischen Er-

fr. Aber auch in materieller Hinsicht wird er von Ein-
^ o sein. Die Russen haben immer befürchtet , daß di-e
^ ^ ischen tm Falle eines Krieges eine Expedition gegen
^ Russische Küste ausführen würden . In der russischen
schĵ örliteratur ist wiederholt auf die Gefahr einer Be-
,U ' Ung von Kronstadt , Landung einer größeren Trup-
wv^ ^ ilung und Bedrohung von Petersburg hingewiesen
(jjj Das Vorgehen des Kreuzers „Augsburg " gegen

in Rußland sicherlich als Vorbote einer solchen
igp " " chmung aufgefaßt werben . Dies mutz die schon
flej®e vorhanden gewesene Befürchtung nur noch mehr

Utt&  Sur Folge haben , daß stärkere Kräfte zum
toe k der Küsten und der Landeshauptstadt zurückgelaffen

d». Dies bedingt aber eine Schwächung des Feld¬

es l §' ^cnu  l £de Truppe , die an der Küste verbleibt , fehlt
^vtscheiöung an der deutschen Grenze . Von diesem

^ " spunkte aus bedeutet das Vorgehen der deutschen
lftnnc eilte  wesentliche Unterstützung des Lanöhceres . Man
b»lbwünschen,  daß ähnliche Unternehmungen wohl

reĵ enige Stunden , nachdem
illk r Lotigkeit begonnen hatte , traf die Meldung hiervon
fcj '"»kr

die

| of0en und womöglich in größerer Stärke.
der Kreuzer seine erfolg-

ftzx^ " kentelegraphischem Wege in Berlin ein . Ein Zeichen
^4 >ri;^ ör °^ e Wichtigkeit und Bedeutung der neuzeitlichen
^ »tf Ett  Berbinüungs - und Nachrichtenmittel , denn
sieg ^ nell können den Flottenteilen auf den entfernte-
4e„^ EUen des Meeres Befehle und Nachrichten von der
d»z aus zugehen . Die Führung des Ganzen und
p>rk-«,^ "wmenwtrken der einzelnen Teile wird dadurch

^ crlelÄtAvi.

Der deutsche Krieg.
Das Machtwort des Zaren hätte den Krieg verhindern

können . Er hat es nicht zu sprechen gewagt aus bleicher
Furcht vor seiner panslawistischcn Umgebung . Das Blut
der Hunderttausende , die nun als Opfet dieses Krieges
fallen werden , werden über sein Haupt kommen und seine
Seele ladet schwer auf sich die Schuld verheerungsvoller
Rache. Auch kein Sieg , und würde er noch so glänzend
sein, vermag die Schmach, die der Pranger unseres Weiß¬
buches erzählt , von dem Zaren und seinen Helfershelfern
abzuwälzen . Selbst wenn dieser Telramund seinen Lohen-
grin besiegen wollte , „die Ehr ', die Ehr ' ist hin ." Er aber
spielt um Leben und Reich. Glaubt er wirklich , seine Russen
würden der Dynastie Romanow vergeben die Zeit von
Mukden ? Hat er den fürchterlichen Januar von 1908, den
blutigen Mai von 1906 vergessen, vergessen die Meutereien
im Schwarzen Meer und in Libau , in Kronstadt und Kiew.
Kaiser Wilhelm aber und Kaiser Franz Josef fühlen sich
gerade in diesen Tagen eins mit ihren Völkern . Wie auch
das Schicksal entscheiden mag . Glück oder Unglück wird
gemeinsam getragen werden.

240 Millionen NeichskriegsschaH.
Die kluge Vorsorge der Regierung für den Fall kriege¬

rischer Verwicklungen durch die Schaffung einer Gold-
unö Silberreserve von je 120 Millionen
Mark  ist in der gegenwärtigen Lage von erhöhter Be¬
deutung . Zwar find, wie wir erfahren , die Fonds noch
nicht in ihrer vollen Höhe aufgefüllt , aber mehr als drei
Fünftel des Goldschatzes sind vorhanden , und die Bildung
des Silberschatzes ist im Gange , da die zur Aufnahme des
Silbervorrats bei einer Reihe von Reichsbankanstalten er¬
forderlichen Tresoreinrichtungen in nächster Zeit fertig-
gestellt sein werden . '

Wirtschaftsfried err.
Berlin , 6. Aug . (Tel .)

Die Berliner Gewerkschaften haben alle Streiks und
Lohnbewegungen infolge des Krieges für beendet erklärt.
Der erste darauf bezügliche Beschluß von Arbeitgebern nnd
Arbeitnehmern ist gestern in der Holzindustrie erfolgt.

Der Feind im Lande.
Ile russischen Erntearbeiter—eine nationale Gefahr.

Berlin , 8. Aug . (Tel .)
Russische Erntearbeiter versuchten in Siegesdors

bei Bnckow Stallungen , in denen sich über 180 Stück Vieh
befanden , in Brand zu stecken. Nur durch rasches Ein¬
greifen gelang es , die Stallungen z« retten . Den Russen
gelang cs jedoch, drei große Noggcnmieten in Brand zu
stecken, worauf sie flohen . Zwei von ihnen konnte » jedoch
gefaßt werden , sie waren mit Revolvern nnd Patronen
versehen . — An alle Landwirte ergeht daher die Warnung,
ihre Besitzungen zn überwachen.

Wir meinen , es sollten sofort alle russischen Ernte¬
arbeiter in Deutschland gefangen gesetzt werden , denn sie
find ausnahmslos kriegstüchtig und bilden eine schwere
nationale Gefahr . Sie sind der Feind im Lande.  Wir
bedürfen der russischen Arbeiter nicht mehr , denn es melden
sich übergenug freiwillige Helfer.

Berlin . 6. Aug . (Tel .)
Zur Verhütung von Ausschreitungen russischer Ernte¬

arbeiter hat der preußische Landeskricgerverband im Ein¬
vernehmen mit den Behörden die lanösturmsreien Mit¬
glieder der Kriegervereine als Ueberwachungsmannfchaften
zur Verfügung gestellt . Diese werden bewaffnet und von
den Landräten mit den Befugnissen von Polizeibcamten
ausgestattet werden.

Wlne Midier Men in Mlnnh.
Berlin.  S . Aug . sTel .)

Eine amtliche Meldung besagt : Kurz nachdem deutsche
Truppen bei S o l d a u augctreten waren , um einen An¬
griff russischer Kavalleristen abzuwehren , erfolgte ein An¬
griff durch eine russische Kavallerie - Brigade.
Uutcr dem Feuer der Deutsche » brach der rus¬
sische Angriff unter schweren Verluste « zu¬
sammen«

S o l d a u ist eiü Städtchen von etwa 6000 Einwohnern
an den Eisenbahnlinien Marienburg -Ulawa und Goßlers-
hausen -Allenstein . Am 26. Dez . 1806 fand hier ein heftiges
Gefecht zwischen den Franzosen unter Ney und den
Preußen unter Lcstocq als KornMandeur . - es ^ alckreuth-

schep Korps statt . Solbau liegt im äußersten südwestlichen
Zipfel Ostpreußens unweit der russischen und westpreußi-
schcn Grenze an dem Flusse gleichen Namens.

Berlin , 6. Aug . (Tel .)
Deutsche Truppen haben gestern Wielun , südöstlich vou

Kalisch, besetzt.

Unsere Truppen in Luxemburg.
Berlin , 6. Aug . (Tel .)

Unsere Luxemburg besetzenden Truppen bewahren eine
mustergültige Haltung . Der Kommandeur des 8. Armee¬
korps erließ an die Bevölkerung eine beruhigende Prokla¬
mation , in der zngesichert wird , daß die Besetzung nur eine
vorübergehende sei, daß die persönliche Freiheit und das
Eigentum geachtet und gesichert bleibe , daß die Truppen
an strenge Disziplin gewöhnt seien und daß alle Lieferun¬
gen bar bezahlt werden . Staatssekretär v. Jagow hat der
lvxemburgischcn Regierung vollen Schadenersatz für et¬
waige Schäden zugesichcrt.

Deutsche Kriegsschiffe Lombardieren
die französische Algierkuste.

Amtlich wird gemeldet : Die im Mittclmeer befind¬
lichen deutschen Kriegsschiffe  sind gestern an der
Küste von Algier  erschienen und haben einzelne be¬
festigte Plätze , die Einschiffungs orte für franzö¬
sische Truppentransporte sind , zerstört.
Das Feuer wurde erwidert.

In; denMe Merseek« zerschnitten.
Berlin , 6. Slug. (Tel .)

Die Kabel Emden —Vigo , Emden —Azoren und Em-
Teneriffa sind unterbrochen . Telegramme , Sie über diese
Kabel gehen sollen, können nicht mehr angenommen
werden.

Tod deu Eisenbahnzerstoreru.
Berlin , 6. Aug . (Tel .,

Die Truppen sowie die weiteren zuständigen Stellen
werden erneut darauf aufmerksam gemacht, daß bei An¬
schlägen auf Eisenbahnanlagen nnd Kunstbauten auf fri¬
scher Tat betroffene Personen auf der Stelle zu erschießen
sind. Jede Person , die sich in verdächtiger Weise Bahnan¬
lagen nähert , setzt sich also der Gefahr des Erschosscnwcr«
dens aus.

Ier feindliche FunWruch als Retter.
Rcw -York, 8. Aug . (Tel .)

Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin Cäcilic " ist in
Barharpo (Staat Maine ) cingctroffcn , nachdem er 8 Tage
lang mit höchster Geschwindigkeit gefahren war , tmt » ach
Amerika , das er kürzlich verlassen hatte , wieder zurückzu-
kehrcn . Der Dampfer » der 13 Millionen Dollars an Bord
hat , hatte ein für ei« französisches Kriegsschiff bestimmtes
drahtloses Telegramm , das des deutschen Dampfers unge¬
fähre Route angab , anfgefangen und sich in Sicherheit
bringen könne «.

Lima« von Sanders kommt zurück.
Ans bester Quelle erfahren wir , daß General Lima»

von Sanders,  der Leiter der deutschen Militärmissiou
in K o n st a n t i n o p c l , seine Aufgabe wegen der ernste»
Gefahr , in die wir geraten sind, nicdcrgelegt und sich der
deutschen Heeresleitung zur Verfügung ge¬
stellt  hat.

Verfolgung der Lebensmiiteltoucherer.
Berlin , 6. Aug . (Tel .)

In der Wilmersdorfer Straße wurde gestern die
Bäckerei von Wolfacker wegen Brotwuchers geschlossen,
weil für ein 80 Pfcnnigbrot 80 Pfennig gefordert wurden.

SWeßuug der Dardanellen.
Konstantinopcl , 8. Aug . Aug . (Tel .)

Amtlich wird bestätigt , daß die Dardanellen und der
Bosporus geschlossen sind.

Um die Folgen der Mobilmachung abzuschwächen, be¬
schloß die türkische Regierung , eine Steuer für die vom
Militärdienst Befreiten eiuzuführen«

Konstantinopel » 6. Aug . Die Türkei hat die Sperrung
der Dardanellen und des Bosporus angeordnet infolge der
durch einen Kapitän eines türkischen Dampfers überbrachtcn
Nachricht, wonach die russische Schwarze Meer -Flotte in der
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Nahe des Bosporus gesichtet worden
beider Meerengen wurden gelöscht.

sei. Die Leuchttürme

Wie KU« we ötellmk« l.
In der von uns schon im kurzen Auszüge mteder-

gcgebenen Rede des englischen Ministers Grey  wrrd die
Frage des Friedensbruchs durch die Stellungnahme Deutsch¬
lands gegenüber der Neutralität Belgiens erklärt . -
den vielen Worten Sir Grcys sprach vor allen Dingen aber
eine nervöie Angst vor einer Vergröberung und Ver-
stärknng Deutschlands. Und . die blinde Begier , dies zu
verhindern , ist der eigentliche Anlaß zu der kriegerischen
Stellungnahme Englands , zu seinem Anschluß an dre Ven
trcter der Barbarei . Der Rede S .r Grcys entneymen

fhraae entstanden, die ursprringlrch Frankreich
betraf  Keine Regierung und kein Land hat weniger
gewünscht, in den österreichisch-serbischen Streit verwickelt
zu werden, als Frankreich.' es wurde eh renk , ab er
d u r ck, seine V e r p f l i cht n n g en darein ver¬
wickelt  Wir hatten eine lange und andauernde Freund-
schait mit Frankreich, und inwieweit diese Verpflichtungen
und die Freundschaft modifiziert sind, darüber möge leder-
mann sein eigenes Herz und seine Empfindungen zu Rate
ziehen und das Mab der Verpflichtungen abschaben.

JCs)m , fuhr fort : Seine persönliche Ansicht sei folgende
Die französische Flotte ist im Mittelmeer , dre Nordküste
ist u n a c schü t, t. Wenn eine fremde, iw Kri . g mit
Frankreich befindliche Flotte käme und die «nvertetdigte
Küste anarcifen würde, so konnte England nicht
ruhig zu sehen.  Nach seiner starken Empfindung sei
Frankreich berechtigt, sofort zu wissen, ob eS im Falle
eines Angriffes auf seine unbeschütztc Küste aus engliichen

Grey " rklärtc^ dah' er . gestern abend dem französischen

6ic französische Schiffahrt oder die Küste anzugreifen , die
britische Flotte jeden in ihrer Macht stehenden Schritt ge¬
währen würde. , . . _

Diese Erklärung bedürfe der Genehmigung des Parla¬
ments . Sic sei eine Kriegserklärung . Er habe erfahren,
dab die deutsche Regierung bereit sein wurde, wenn Eng¬
land sich zur Neutralität verpflichten würde, znzmtimmen
das; die d rutsche Flotte di c o r d tust e ,r r a n k-
reichs nicht an greifen wurde . Die sei eine
viel zu s ch ni a l e Basis für Vcrpflichtunge
en g l i sche r sc i t s . lBeifall.j

Ferner bestehe die Frage der belgischen Neu¬
tralität.  Die britischen Interessen seien rn die,er Frage
ebenso stark wie im Jahre 1870. CMgland könneMine V,r
pflichtungcn nicht minder ernst auffassen al» Gladstone >m
Fahre 1870. Als die Mobilisierung begann, habe er der
französischen und der deutschen Regierung telegraphiert , ob
sie die belgische Neutralität respektieren würden . Frank¬
reich erwiderte, das; cs hierzu bereit sei. falls nicht eme
andere Macht jene Neutralität verletze. Der deutiche
Staatssekretär erwiderte, er nicht antworten konnte,
bevor er sich mit dem Kaiser und dem Reichskanzler be¬
raten habe. Er gab zu verstehen, das, er zwei,elc. ob es
möglich sein werde, eine Antwort zu geben, weil dien
Antwort die deutschen Pläne enthüllen wurde.

Grey teilte weiter mit, das; England in der vor igcn
Woche  sondiert (durch Prinz Heinrich?) worden >« . ob >'s
England beruhigen würde, wenn die b c l gl scye Int e¬
grität nach dem Kriege wieder h e r g e st eilt
würde. Er habe erwidert , dab England seine Untere,,en
und Verpflichtungen nicht verschachern tonne . (Beifall .!

Grey verlas sodann ein Telegramm des Königs
der Bclgier an König G e o rg , d a s d en außer-
sten Appell an die englische Intervention
zum Schutze der Unabhängigkeit Belgiens
enthielt.  Grey sagte, diese Intervention habe in der
letzten Woche stattgefunden. Wenn die Unabhängigkeit
Belgiens verloren ginge, so würde auch die Unabhängigkeit
Hollands verloren gehen. Das Parlament sollte erwägen,
was für die britischen Interessen au , dem Spiele stände.
Wenn man in einer solchen Krists weglaufen wollte von
seinen Verpflichtungen seiner Ehre und seinen Interessen
betreffs Belgiens , so zweifle er, ob, was auch immer an
materieller Kraft England am Ende haben woge, dies
groben Wert haben würde angestcht» „ des Mayrs der
Achtung, das England verloren haben wurde. Er glaube
nicht, dab eine Grohmacht, gleichviel, ob) ie am Kriege teil-
nehme oder nicht, am Ende des Kriege» in der - agr will
werde, seine materielle Stärke auszudehnen. ^

Wenn wir mit unserer mächtigen Flotte,
die unseren Handel, unsere Küsten und un,ere Jntrreßen

schützen kann, a n d e m K r i e g e t e i l ne hm e n . « e r s
den wir nur wenig mehr zu leiden haben,
als wenn wir uns passiv verhalten.  Ich fu^ te,
wir werden in diesem Krieg fürchterlich zu leiden haben,
gleichviel ob wir daran terlnchmcn oder nicht. De r
Außenhandel wird aufhören. Am Ende des
Krieges werden wir , selbst wenn wir nicht daran i -
nehmen, sicherlich nicht in der materiellen Lage se n. unsere
Mackst entscheidend zu gebrauchen, um ungc,chehen zu
machen was im Lause des Krieges geschehen ist, nämlich dce

Bereinigung ganz Westeurovas ms gegenüber unter
einer einzigen Macht

Deutscher Glaube,
Deutsche Liebe, Deutsches Hoffen!

Worte an unsere Zrauen und Mädchen.
Weint nicht, ihr Mädchen, klaget nicht, ihr §rauen,
wenn jetzt das Schicksal fordert Mann für Mann.
Zum Abschied laßt euch jetzt ins Auge schauen,
Aus unsren Herrgott wollen wir vertrauen
Und unsre Kraft, die Wunder wirken kann.
Drum betet brünstig! Keiner darf uns rauben
Den deutsckfen Glauben!

Nun trocknet rasch die Tränen aus den Wangen,
was euch beseelt, fühlt jedes Kriegers Herz. . . .
In dunkler Nacht, wenn rings die Sterne prangen,
Kommt eure Sehnsucht still zu uns gegangen
Und lindert gütig unsrer Wunden Schmerz,
Daß eines Weltalls wilder haß zerstiebe
vor deutscher Liebe!

hinaus in's Feld! Nehmt alle Kraft zusammen!
Germanenfrauenstehen selber ein!
So trotzt dem Feind, so schürt die Hellen Flammen,
Die Kinder lehrt, daß sie von Deutschen  stammen,
Dann muß das Glük mit unsren  Waffen sein,
Dann liegt der weg zu schönster Zukunft offen
Dem deutschen hoffen!

Wiesbaden, 5. kugujt. Wilhelm Llober.

zu verhindern , wenn dies das Ergebnis des
Krieges  sein sollte.

Man sollte nicht glauben, dab. wenn -ine Gronmacht
sich in einem solchen Kriege pastrv verhcelt, sie am Schlub
an der Lage sein würde, ihre Jntereßen durchzuietzril. Er
sti nickst ganz über die Tatsachen betreffs Belgiens unter¬
richtet aber wenn sie sich erwiesen, wie sie der Neuerung
gegenwärtig mitgeteilt würden , so sei die Verpflichtung
für England vorhanden, sein äusterstes zu tun , um Folgen
zu verhindern , die jene Tatsachen herbe,fuhren wurden,
wenn kein Widerstand stattfinde.

Eine Äußerung des Königs von Bayern.
München, 8. Aug. (Tel .)

Die „M. N. N." erfahren von autoritativer Seite : Als
König Ludwig von Bayern  erfuhr , dab England
den Krieg an Deutschland erklärt hatte, sagte er : Ein
Feind mehr! Ein Grund mehr, uns bis zum letzten Atem¬
zug zusammcnzuschlieben! Unsere Sache ist gerecht, Gott
wird uns nicht verlassen!

M Stimmung im Lande.
Stuttgart , 5. Aug. (Tel .j

Die Kriegserklärung Englands hat hier grobe patrio¬
tische Kundgebungen hervorgernfcn . Eine grobe Menschen¬
menge zog vor das WilhclmsvalaiS und brachte dem König
begeisterte Kundgebungen dar Der König dankte für die
Ovationen . Hamburg. 5. Aug. (Tel .)

Dstc Kriegserklärung Englands bat die zuversichtliche
Stimmung und die Begeisterung nickst einzudämmcn ver¬
mocht. Als heute vormittag die Nachricht von dem ersten
deutschen Waffenerfolg gegen Rublands Truppen bekannt
wurde, wurde sic von dem Publikum mit stürmischem
Hurra begrübt / Eine ungeheure Menschenmenge sammelte
sich vor dem Rathaus , die Wacht am Rhein wurde ange¬
stimmt und die anwesenden Militärpersonen auf den

schultern durch die Straßen getragen.
Der Krieg nach zwei Fronten.

Berlin , 5. Aug. (Tel .)
Zum Kriege mit zwei Fronten erklärt die . »Köln.

Bolksztg.", das; in früheren Jahren ein solcher Krieg uns
schrecken konnte, heute jedoch nicht mehr. Schön im Jahre
1904 habe der damalige Kriegsminister dem Gewährsmann
der „Köln. Bolksztg." erklärt : „Heute sind wir so¬
weit : Wir sehen einem Kriege mit zwei
Fronten mit Ruhe entgegen ."

Zer MMlWur zu Bettiu.
Berlin , 6. Aug. (Tel .)

Nach den Schlnhworten des Kaisers bei der Thronrede
lieb dieser sich von den Vertretern des Reichsiagspräsi-
diums und der Parteien treues Zusammenhalten ohne alle
Partei -, Standes - und Konfessionsuntcrschiedein die Hand
versprechen. Die Herren , die das Versprechen ablcgtcn.
waren die drei Präsidenten K a c m p f, Pa a sche und
Dove,  sowie von den Konservativen: Graf Westarp,
von der Reichspartci: v. Gamp.  der Wirtschaft!. Ver¬
einigung : Behrens,  dem Zentrum : Spahn:  den
Nationalliberalen : Bass ermann  und der Fortschritt!.
Volkspartei : Wicmer und Fischbeck.m Amnestie DesM\m
für Preußen und diejenigen der Bundesstaaten , in denen
dem Kaiser das Begnadigungsrecht zustcht. bezieht sichu. a.
auf Majcstätsbclcidiguugen . ans Bestrafungen wegen

»m vriimsml nuf öem
WMMmtziNtzmLWllttei!.

Eine der wichtigsten nationalen Fragen des Augenblickes!
Bon einem Arzte.

Offiziere, Soldaten , Verpflegung, Acrzte, das sind die
vier Kardinalpunkte der Kriegführung ! Hier wollen wir
von den Acrzten sprechen. Die Statistik der Kriege von
64, 66, 70/71, desgleichen auch die Kriege anderer Volker ha¬
ben bewiesen, daß fast stets auf dem Schlachtselde viel zu
wenig Aerzte und Heilpersonal zur Verfügung standen.
Erst recht müsste es natürlich der Fall sein, wenn nicht nur
zwei Nationen , sondern ganz Europa im Kriege lagen.
Besonders ernst wäre Deutschlands Lage, das nach 3 Fron¬
ten Aerzte brauchte.

Mit einem kurzen Beispiel wollen mir uns die Arbeit
der Acrzte auf einem Schlachtfelde vergegenwärtigen . Neh¬
men wir an, es stoßen 2 Heere zusammen, und es gibt nt
wenigen Stunden auf unserer Seite 8000 Verwundete,
wenn eine Stadt in der Nähe auch 200—300 Acrzte auf das
Schlachtfeld senden würde, so würden diese kaum sur die
Verwundeten genügen. Würden diese Kranken nicht dring¬
liche Fälle darbicten, sondern z. B. Lungenentzündung.
Typhus usw., danil würden die Aerzte genügen: solche
Kranke könnten auch nach 1 oder 2 Stunden , ichlimmstcn-
falls aber auch am nächsten Tag -, behandelt werden.

In einer Schlacht dagegen handelt cs sich um ent und
dieselbe Erkrankung , nämlich um Verwundungen : und der
all den Verwundungen handelt es sich um ein und die¬
selben Folgeerscheinungen, nämlich in erster Reihe um
Blutungen : dazu komme die Plötzlichkeit! Mit einem ein¬
zigen Schlage sind in 2 oder 3 Stunden 3 ober 4000 gesunde
Menschen mehr oder weniger zu schwer Kranken geworden
und alle bedürfen sofortiger, unaufschiebbarer Behandlung.
Als weitere Schwierigkeit ergibt sich die, daß die Verwun¬
deten nicht dicht nebeneinander , sondern oft meilenweit
auseinander liegen. ^ . , „ .

Hier ist also ein grobes Heilperional erforderlich,
wenn anders viele Soldaten , die zu heilen wären , unter
Verblutung und großen Schmerzen zu Grunde sjeöe«
müssen. Auf dem Schlachtfelde ist also vor allem die Masse
von Heilpersonal erforderlich. Das Heilpersonal mutz in

feindlicher Handlungen gegen befreundete Staaten . Wider-
stand gegen die Staatsgewalt , Vergehen gegen die Gewerbe¬
ordnung , das Prebgesetz, das Vereinsgesetz bei Bestrafung
bi§ zu zwei Jahren Gefängnis , ferner auf Diebstahl oder
Unterschlagung, Forstdiebstahl usw. bis zu drei Monaten.

A Berlin!
Oder: Wer lacht da?

Ein deutliches Beispiel dafür , wie sich in Frankreich
in den Geschäftskreisen der Exporteure die Köpfe erhitzen,
liefert ein Brief , den ein Pariser Fabrikant , der eine kleine
geschäftliche Differenz mit einem deutschen Geschäftsmann
mit folgendem Schlußsatz zu regeln wünscht:

Da die französische Armee in 2 Monaten sowieso
in Berlin sein wird und ich trotz meines Alters
(Schreiber hat das 50. Lebensjahr überschrittenj einen
Gang in meinem alten Regiment mitmache, verspreche
ich Ihnen , während meines Aufenthaltes dort . Ihnen
einige Minuten zu schenken, um unsere Angelegenheit
zu ordnen. Ich glaube, daß. das bester ist, als un¬
nötige Briefe zu schreiben.

Ganz wie 1870!

Ein Zarengeschenk zum Verkauf
ausgeboten.

Wir erleben es, daß die deutschen Geschäftsleute, die
russische Hoflieferanten - und ähnliche Titel führen, auf die
Weiterführung ihres Titels verzichten. Wrr sehen, daß Hie
Geschäftsleute, die irgend etwas Rum,che» rn ihrer Firma
führen , sich beeilen, dies zu entfernen ^ E» kommt auä,
nicht selten vor, daß Inhaber rustncher Erden für die Ehre
danken, die ihnen der Zar . der nicht weiß, was em Ehren¬
wort bedeutet, einmal erwiesen hat und dre Auszeichnung
zurücksenden. Ganz besonders praktisch und vorbildlich hat
aü-r eine D a r m stä d t e r D a m e die Sache angefaht.
Sie hatte vom Zaren einmal eine kostbare Brosche
zum Geschenk erhalten , und dreie Broiche bietet ste letzt
im „Darmst. Tagbl ." z n m Be r ka n f aus . D c r E r l o s
ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Ein Hoch der wackeren deutschen Frau ! HoficntliS
wird ihre vaterländische Handlungsweise viele Nachahmer
finden. Auch in Wiesbaden  gibt cs ia allerlei kostbare
Zarengeschenke, deren Verkauf einen schonen Erlös für die
deutsche Licbcstätigkeit abwerfen würde.

Woran erkennt man Militärflugzeuge?
In Anbetracht des Ueberflicgens deutschen

Gebietes durch französische Luftfahrzeug
dürste ein Hinweis darauf willkommen lein, daß von oer
französischen Heeresverwaltung für die Militärflugzeuge
bestimmte Erkennungszeichen vorgeichrteben sind, durch in
sic sich von den Flugzeugen anderer Armeen unter,chcid ^
sollen. Unter jedem Flügel der Eindecker ist die Tri c
lore - Kokarde  in einem Durchmesser von einem̂ Mete
anqebracht. Bei den Zweideckern befindet sich das Abzeiche
unter dem unteren Flügel . Es ist natürlich möglich, datz
»nfUahrzcugc, die besonders weite Erkundungst -ihrte'
ansführen , wie z. B . nach Nürnberg , dieses Erkennung^
zeichen auslöschcn müssen. , Speziell an der Grenze kan^
eine Verwechslung mit  d c u t,  chc n F l u g z e u flt
Vorkommen, wenn nicht die Erkennungszeichen sicht
bleiben, da sie anderenfalls überhaupt ihren Zweck! ver
fehlen würden. Auch die Lenkballons  sind bciondcr
kenntlich gemacht. Sie tragen vorn unter dem Ballon oe
Namcn in großen schwarzen Buchstaben der auf dem StM'
ausgeschriebenist. Für gewöhnlich fuhren ste "»ch h'Nte
die Nationalflagge und darüber einen Wimpel in de»
Nationalfarbcn , der etwa l ^ mal so lang ist, wie die Flagg
und deren halbe Breite aufweist. Die Freiballon
in denen sich Militärpersonen befinden, haben aleW™
die Nationalflagge zu führen, und, aus der cntgcgenge,e^
tcn Seite einen kleinen Wimpel in den Nationalfarbe
Beim Landen der Lenkballons oder Freiballons wird ci
roter Wimpel sichtbar gezeigt.

Ile Heilsarmee und Der Krieg.
Berlin . 6. Aug. lTel .f

Das Hauptquartier der Heilsarmee hat gleich «a
dem Bekanntwerdcn des Kriegsausbruches sämtliche -
stglten der Heilsarmee und auch das Personal , da»
tätig ist, der Militärverwaltung zur Verfügung <£ »-•
Die Anstalten sollen später Lazarettzweckcndienen. Auve
dem sind einzelne Schwestern dem Perwnal des neugrgr'
deten Fraücndienstes überwiesen worden.

grober Menge gus Laien sich zusammen setzen,
Deutschland nach 3 Fronten Krieg bekommen, ,o wurde o
allergröhte Aerztcmangcl eintreten . _ et<

Die heute moderne Wundbehandlung nt nun w -£
folgreich, und so ungemein einfach, daß jeder Late  Uc ' ,
gut ausübcn kann: jeder Laie kann h t e r d e m -
terlande die allergrößten Dienste leist

Den ganzen, großen Wert unserer heutigen Wu" >
Handlung versteht mcin aber erst dann , wenn man stal
welche vor za. 20 Jahren allgemein in Ucbung war.
gegenwärtigt : das war jene Behandlung , bc: d"'
Wunde gewaschen wurde, gewaschen besonders mit ^

die
cheu'i'„- - - ■ -- - - ' ßf

scheu Stoffen , z. B. Karbol. Lysol usw Bet dieser Ic
Handlung aber traten so viele Todesfälle aus und ,o
Menschen verloren ihre verletzten Glieder, daß man . {C
Methode vollständig verwarf . Durch dieie 1« ,
Methode aber kam man zu unserer heutigen vollkowv ,

Die Professoren Bergmann , Esmarch, Länderer, -
ber, Schimmclbusch usw. haben nämlich bei ihren
schungen bewiesen, üaß die Natur die Wunde am o ^
heilt. Sowie z. B. an einem Arme eine Wunde entst«
ist, kommen sofort aus dem Blutstrome die Meißeniruunen luyuri uu » vcm 'Utuiiuvmv <
körperchen aus dem Körper an die Wunde Heran, m» ^
durch eine Festung den inneren Körper gegen die
Wunde ab und lassen keine fremden Stoffe rn den »u
hinein . Auch haben diese Professoren bewiesen, daß J■^
Haupt auf jeder Wunde, selbst auf einer glatten f
wunde sofort Bazillen ansässig sind, daß aber die,i ^ jii
zillen an sich gar nicht gefährlich sind, zumal sie ;a t
das Innere hinein können. , ^ s.

Die genannten Aerzte haben nun ferner bewiesem.̂ xii
das Karbolwasser und die meisten anderen ^
Stoffe gar nicht die Bazillen töten, sondern da« »
kehrt diese giftigen Chemikalien die weißen Blulrv ^
chen, diese herrlichen Lebensretter des Verwundetem ^
stören, auch die Festungsmauer niederreißcn . die. ~ . „„ff
säße aufreißen , und dann selbst aus all dem -Lu £jpc
in den Körper Hineinströmen, und nun in bemselvest „g,
furchtbare Verheerung , eine sogenannte Blutvcrgn
anstiften: nicht die Bazillen, nein umgekehrt das
und das Lysol machen die Blutvergiftung.

Genau zu derselben Zeit als man - Ende der I(i>
Jahre diese gefährliche Wundbehandlung einführte , » -e»
man plötzlich auch in allen Zeitungen fortwährend vv
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Trotze KarloffeWende siir Familien der Kriegsteilnehmer.
Charlottenburg. 8. Aug. (Tel.)

?Der Charlottenburger Fuhrunternehmer Robert Hen--
ne'cke hat den bedürftigen Familien von ins Heer gerück¬
ten Soldaten öie gesamte Kartoffelernte seines Ritter-
ÜUtes, 60 000 Zentner , gespendet. (Bravo !)

Verschiedenes.
Berlin , 6. Aug. (Tel.) Heute fanden in allen Kirchen

öie vom Kaiser befohlenen Bittgottesdienste statt. Im Dom
wohnte öie gesamte kaiserliche Familie , soweit sie noch in
Berlin anwesend ist, dem Gottesdienst bei. Bis weit in
den Lustgarten hinein staute sich die Menge. Hofprediger
Vits legte seiner Predigt die Worte „Aus tiefer Not schrei
'4 zu Dir " zu Grunde . — Für die im Lustgarten weilende
Menge fand nach dem Gottesdienst eine kurze Feier mit
Predigt statt.

Berlin , 6. Aug. (Tel .) Bei einer Batterie des hresigen
schweren Feldartillcrieregiments stellte sich ein 68 Fahre
Qtter Freiwilliger , der schon 1870 bei derselben Batterie ge¬
bient hatte. Leider konnte seinem patriotischen Anerbieten
wicht stattgegeben werden.
, Berlin , 6. Aug. (Tel .) Außer dem deutschen Katholiken¬
tag. hat sich auch der sozialdemokratische Parteitag und der
mr Oktober nach Köln einbernsene nationalliberale Par¬
teitag vertagt.

Berlin , 6. Aug. (Tel .) In ihrer gestrigen Sitzung be¬
schlossen die Mitglieder der amerikanischen Aerztegesell-
Aast, ihre Dienste den sanitären Anstalten des deutschen
Heeres anzubieten.

Hamburg» 6. Aug. (Tel .) Der Senat ersuchte die Bür¬
gerschaft, den dringlichen Anträgen die Genehmigung zu
geben. Für außerordentliche Ausgaben, die aus dem Kriegs-
Verhältnis erwachsen, sollen 5 Millionen Mark bewilligt
werden.

Leipzig, 8. Aug. (Tel.) Der Rat. der Stadt Leipzig hat
den Stadtverordneten eine Reihe von Vorlagen zugehen
lassen, die infolge der Kriegserklärung notwendig ge¬
worden sind. Im ganzen erfordern sie einen Aufwand von
1200 000 Mark.
. Aachen, 3. Aug. (Tel.) Der Eschweiler Bergwerksvcrein
fordert durch Anschlag auf, die Bergleute sollen nach er¬
fahrener Schicht den Landwirten bei der Ernte helfen.
. Aachen, 6. Aug. (Tel.) Der hiesige holländische Konsul
aolte aus dem holländischen Grenzort Simpelveld 3006 aus
Belgien ausgewiesene Deutsche ab und brachte sie in Sicher¬heit.

München, 6. Aug. (Tel.) Der König hat die Schließung
sämtlicher Theater befohlen.

München, 6. Aug. (Tel.) Alle Ministerien, mit Aus¬
nahme des Kriegsministeriums , haben eine Verfügung er¬
lassen, wonach während -der Dauer des Krieges die Aus¬
gaben in den verschiedenen Staatsverwaltungen soweit als
wöglich einzuschränken sind.
. München, 6. Aug. (Tel.) Bei der Bayerischen Vercins-
oank in München wurden 46600 Mark  russischesStaats¬
guthaben, der Restkredit des Gesandten, beschlagnahmt.
... Dresden, 6. Aug. (Tel.) Einstimmig bewilligten die
üübtischen Behörden 1 Million Mark zur Linderung von
Kriegsnöten.

Kobnrg, 3. Aug. (Tel.) Die Herzogin Witwe stiftete
,° 000 Mark zur Unterstützung von Familien , deren Söhne
'w Feld stehen und 6000 Mark für das Rote Kreuz.
,, Wien, 8. Aug. (Tel .) Der Herzog von Cumber-
"nd hat 20000 Kronen  zu kricgssanitären Zwecken
gespendet.
^ Konstantinopel. 6. Aug. (Tel.) Wie dem T a n i n ge¬
meldet wird, haben sich die Russen nach Verbrennung der
^lockhäuser und Lebensmittelöepots von der türkisch-russi-
>wen Grenze zurückgezogen.

Washington, 5. Aug. (Tel.) Das Rote Kreuz hat be¬
schlossen, seine Dienste allen  kricgsführenden Mächten
rur Beifügung zu stellen.

18 Her M.
Wiesbaden, 6. August.

Zer Butz- und Betgottesdlenst in der MuMirSe.
Auf Veranlassungdes Konsistoriums fand gestern vor-

^Utag in allen evangelischen Kirchen des Konsistorialbezirks
allgemeiner Buß - und Bctgottesdienst mit Abendmahls-

statt. Wie sehr das Konsistorium durch die Vcrsüguug

dem Empfinden der Bevölkerung Rechnung getragen hat,
bewies der Umstand, daß sämtliche Kirchen gefüllt, teils so¬
gar überfüllt waren.

Auch die Marktkirche wies beim Beginn des Gottes¬
dienstes kaum noch ein freies Plätzchen auf. Es waren Ver¬
treter aller Stände und Angehörige beiderlei Geschlechts, die
sich zu dieser ernsten Stunde zusammengefunden hatten.
Besonders viele Rote Kreuz- und andere Krankenschwestern
fielen auf. In andächtiger Stille lauschte man dem Geläut
der sämtlichen Glocken der Kirche, das jetzt besonders feier¬
lich sich anhörte . Und dann setzte die Orgel ein, zunächst leise
und feierlich, als wollte sie vorerst ein stilles Gebet empor¬
schicken zu dem Lenker aller Welten und Geschicke, und dann
immer stärker und brausender werdend, als oh sie sagen
wollte: Wir stehen fest in dem Vertrauen auf Gott, dem
Schützer der gerechten Sache! Und sich ganz dieser Stim¬
mung anpassend, erscholl frei und zuversichtlich aus tausen¬
den von Kehlen das alte Lutherlied : „Ein feste Burg ist
unser Gott". Schon jetzt konnte man hier und da den ge¬
waltigen Eindruck dieses Augenblickes erkennen: so man¬
ches Auge feuchtete sich.

Recht innig klang das nach der liturgischen Andacht von
der Gemeinde gesungene Lied „Aus tiefer Not schrei ich zu
dir", worauf Generalsuperintenüent kgl. Hof- und Dom-
preöiger a. D. Oh ly öie Kanzel betrat . Er legte seiner
Predigt das Wort des Propheten Jeremias zugrunde:

„Denn mein Volk tut eine zwiefache Sünde ; mich,
öie lebendige Quelle , verlassen sie, und machen sich hie
und da ausgchauene Brunnen , öie doch löcherig sind, und
kein Wasser geben." (Jer . 2, 13.)
In tiefer Bewegung folgte die Gemeinde den Worten

des Predigers , der etwa folgendes ausführte:
In einer ernsten Stunde unseres Vaterlandes , Ge¬

meinde des Herrn , haben wir uns im Gotteshaus versam¬
melt. Wir stehen am Anfang eines Völkerkrieges, wie ihn
folgenschwerer öie Geschichte kaum je erlebt hat. Schon lange
hat er gedroht. Und doch konnten wir es nicht glauben, daß
ein Herrscher mit seinem Volke die furchtbare Verantwor¬
tung auf sich nehmen würde, einen Wcltbrand anzuzünden.
Das Unglaubliche ist zum Ereignis geworden. Vor Gott
und der Geschichte trägt Rußland mit seinem Zaren allein
die Schuld, wenn in den kommenden Tagen von allen in
Mitleidenschaft gezogenen Völkern unsagbare Opfer an
Gut und Blut gebracht werden müssen. Wie leuchtend aber
hebt sich im Hintergrund fremder Tücke und Gewissenlosig¬
keit die Gestalt unseres kaiserlichen und königlichen Herrn
ab, dieses Frieöensfürstcn im Bollsinn des Wortes , der
nichts unversucht gelassen hat, der Welt die Segnungen des
Friedens zu erhalten ! Doch das Schwert ist ihm in die
Hand gezwungen worden, um den Bestand und die Ehre
unseres Volkes und Vaterlandes gegen schnöden Angriff zu
verteidigen. Darum schart sich auch Allöcntschlanö mit einer
Begeisterung ohne gleichen um seinen Kaiser und ist ohne
Unterschied des Standes und der Staaten freudig bereit,
für das gefährdete Vaterland einzustehen und seine höchsten
Güter gegen räuberische Hände zu schützen. Bevor aber der
blutige Waffengang in Ost und Wiest anhebt, will unser
Kaiser und König sich mit seinem ganzen Volke vor Gott,
dem Lenker der Völker und Schlachten, beugen und ihn um
seinen allmächtigen Beistand und um Sieg für unsere käm¬
pfenden Truppen zu Land, zu Wasser und in der Lust an-
rufen . Darum hat er selbst, wie im Jahre 1870 sein in
Gott ruhender Großvater , einen Landes-Buß - und Bettag
angeordnet und damit dem Bedürfnis aller wahren Vater-
landsfrcunde entsprochen. Vor mehr als hundert Jahren
schrieb ein Prophet unseres Volkes, Ernst Moritz Arndt,
sein Büchlein vom Geist der Zeit und seinen Katechismus
für den deutschen Kriegs- und Wehrmann . Beide Schriften
sind auf den Ton gestimmt, der auch in dieser weihevollen
Stunde voll in unsere Herzen hineinklingen soll — auf den
Ton der Butze und des Gebetes. Was aber unserer Butze
Grund und unseres Gebetes Inhalt sein mutz, will uns im
verlesenen Texte die erschütternde Gottesklage und Gottes¬
anklage aus dem Munde des Propheten Jeremias sagen,

Es gilt Butze . zu tun über unserem
Schöpfen aus löcherigen Brunnen,

Es gilt den Herrn zu bitten um Rück¬
kehr zur lebendigen Quelle.

Wir lassen dich nicht, Herr , du segnest uns denn.
Unsere Väter hofften ja auf dich, und da sie hoff¬

ten, halfst du ihnen aus . Amen.
Der Prediger führte dann aus , daß auch unser Volk

in weiten Kreisen an einer Verkennung der wahren Werte
und der notwendigen Bedingungen für eine gesunde und
gesegnete Entwicklung leide. Diese Verkennung sei eine
Schuld. Denn nur zu deutlich stehe in der Geschichte unse-

Elutvergiftungen ". Jetzt , da mau seit ca. 10 Jahren diese
„.^.uöbehandlung abgeschafft, da sind in demselben Matze
WCÖ die „Blutvergiftungen " wieder verschwunden,

fw.» furchtbar verheerend diese Wundbehandlung wirkt,
ft“® hat Professor v. Bergmann in dem russisch-türkischen
da/dbe (1878) beschrieben. Er behandelte damals alle Sol-
\ .“0te« nach dieser damaligen, allgemein üblichen Methode;
szs. Soldaten aber starben dabei fast alle, oder er mußte
fou tt  öie Glieder abnehmen. Tiefbetrübt über diese Er-
<& kam er auf eine eigenartige Idee ; die Hälfte der
z. ^daten behandelte er nach einer neuen von ihm ausge-

«, sehr einfachen Methode, die heute wissenschaftlich
„ gemein anerkannt ist, und die ich in den kommenden
L-Fen schildere. Die andere Hälfte behandelte er weiter
üqh en  Spülungen der Wunden. Bei dieser letzten Hälfte
ie* *;i tr  die erwähnten traurigen Folgen wie bisher . Die-

aber, bei denen er die neue Methode anwandte,
fast alle gesund und behielten ihre Glieder. Diese

bx̂ ckung hat dann gerade Bergmann in Berlin weiter
î Boeitet, und sie heute zum Gemeingute der ärztlichen
^ ^ nschaft gemacht.
ebo,' eI($e ist nun diese heutige Wundbehandlung ? Mit

Worte gesagt, es ist die Behandlung ohne alle
8eit '5 e Stoffe , es ist ferner die Behandlung ohne Spülun-
W, e®ist die sogenannte trockene Behandlung . Die Natur
T^ .öie Wunde, der Arzt muß sie nur Überwachen und vor
den??, chkeiten bewahren. Und wie macht der Arzt das

Am Vesten zeigen wir das an einem Falle. Ein
sr h“i eine Wunde an einem Arme. Zunächst wäscht

sie„„Eät seine eigenen Hände mit Seifenwasser und tupft
*01, 4 mit einem Alkohol ab. Nun legte er einen Bausch
^ >̂ ,Lanz reinem, sogenanntem sterilen Mull auf die
vstj?e, dann nimmt er einen zweiten Bausch und wäscht
öie n?  anderen Hand, während die Wunde ja verdeckt ist,
^ejs-^ Knde Haut, welche die Wunde umgibt, erst mit
lŷ Fnwasser, dann auch noch mit reinem Alkohol ab. Dann
ftetiw beide Bäusche weg, legt einen neuen, ganz trockenen,
üttöMüllbausch  auf die Wunde, legt über den Mull

öen ganzen Arm etwas Watte, dann eine leichte
aus Pappe oder Holz, Stroh , Aesten von Bäumen,

^arstst^ jjjj,,. an  j, ag Glied und verbindet es.
AaÄ,er einem solchen Verbände heilt die Wunde in un-

schneller Zeit.
^ den Fall , die Wunde war mit Schmutz, Sand,

U>ij steckt , so wäre es ein furchtbarer Fehler , die Wunde
^sprî bolwasser oder auch nur mit einfachem Wasser zu

S ' All diesen Schmutz würde man dann in das
nlyj “sw,das Körperinnere hineintreiben ; eine sehr schwere

"giftung mit wahrscheinlichem Tode wäre die Folge.

Auch diese Wunde wird genau so, wie oben beschrieben,
behandelt. Nur trägt der Arzt .zunächst mit einer Pinzette
all den Schmutz, den er mit bloßem Auge sieht, schnell ab;
bleibt etwas Schmutz liegen, so schadet das gar nichts; als¬
dann macht er unseren Berband , den mir ja schon kennen;
wenn er am nächsten Tage den Verband wechselt, dann ist
er ganz erstaunt, wie die Wunde den Schmutz auf den Ver¬
band gestoßen hat ; in den Körper kann der Schmutz ja nicht
hinein , also saugt ihn der Verband auf. Die Wunde sieht
sehr schön aus , der Verletzte ist ganz munter und fieberfrei.
Hie und da nimmt man nicht den ganzen reinen einfachen
Mull , sondern man imprägniert ihn noch mit Jodoform und
nennt ihn Jodoformgaze . Schon Professor v. Bergmann hat
aber bewiesen, daß diese Gaze gar nicht Bazillen tötet, son¬
dern höchstens blutstillend wirkt. Durch unseren einfachen
sterilen Mull wird aber die Blutstillung ebenso gut besorgt.
Wohl aber reizt das Jodoform , da es eben wieder ein
chemisches Mittel ist, die Wunde, und verursacht dem Patien¬
ten oft brennende Schmerzen. Die Joöoformgaze ist also
auch vollständig beiseite zu lassen.

Blutet die Wunde sehr stark, dann ist der Arm hoch zu
lagern , eventuell oberhalb der Wunde abzubinöen; das
Weitere wird der Arzt besorgen.

Damit ist öie ganze Wundbehandlung, und somit die
Haupttätigkeit, die besonders ein Laie auf dem Schlacht-
felöc zu besorgen hat, erledigt.

Zusammenstellung der Jnstrumententasche (am besten
ein Rucksack!) für den Laien:

1. viel sterilen Mull in guter Verpackung,
2. viel Watte (Wiener Watte, Hospitalwatte),
3. Cambricbinöcn, 8—10 Zentimeter breit ; auf dem

Felde können sie gespalten werden,
4. Schienen, am besten aus dicker Pappe ; zurechtgeschnit¬

ten, 6—6 Zentimeter breit , Länge für Arme und Beine ge¬
schnitten.

6. eine Wunöpinzette, erhältlich in jedem Jnstrumen-
tengeschäft,

6. eine Schere zum Zerschneiden des Mulls,
7. zwei Stücke Waschseife,
8. eine Flasche reinen Alkohol,
0. zwei Handtücher,

10. eine Flasche Portwein oder Sherry oder Ungarwein
mit Schnapsgläschen als Stärkungsmittel.

Diese Ausrüstung genügt vollständig; mit derselben
kann der Laie sehr, sehr vielen Verwundeten ein Lebens¬
retter werden und dem Baterlande einen großen Dienst
leisten.

Bei dieser Behandlung hat er die große Beruhigung,
daß er nichts schadet, daß er alles richtig macht und auf dem
modernsten Standpunkte der Chirurgie steht.

res Vaterlandes geschrieben, was uns groß gemacht und
uns Bedeutung im Rate der Völker gegeben habe.
Es waren stets, so sagte der -Prediger weiter , große Zeiten in
unserer Geschichte, wenn unser Volk sich im Glauben auf
die lebendige Quelle des Evangeliums besann und aus ihr
innere Gesundheit schöpfte. Darf es, meine lieben
Freunde , jetzt zü Beginn der schwersten Probe , die unserem
Volke nach Gottes Ratschluß zugcmutet wird, anders sein?
Wir glauben uns nicht zu täuschen, wenn wir in den denk¬
würdigen Tagen, die hinter uns liegen, bereits verhei¬
ßungsvollen Anzeichen einer Rückkehr zur lebendigen
Quelle begegnen, wenn wir unter dem Eindruck stehen, daß
der Ernst und die Entschlossenheit̂ nit der Fürst und Volk
den kommenden Ereignissen mutig SttS Auge schauen, im
tiefsten Gründe vom Vertrauen aus den großen Verbün¬
deten im Himmel getragen ist. Es ist uns , als hörten wir
bas Rauschen der lebendigen Quelle, die das Wunderbare
an sich hat, datz aus ihr alle Tugenden und Tüchtigkeiten
geschöpft werden können, öie ein Volk stark, gesund, un¬
überwindlich machen. „Gott mit uns !" Diese alte Preu-
tzenlosung ist bezeichnend für den Geist, in dem unsere Vä¬
ter alle ihre Pflichten, auch ihre Pflichten gegen das Vater¬
land anffaßtcn. Wir wollen im gleichen Geiste jetzt in den
uns aufgeörungenen Kampf ziehen und uns beständig das
große Apostelwort Vorhalten: Ist Gott für uns , wer mag
wider uns sein? Das gibt feste, starke Herzen, die auch in
Stunden «höchster Gefahr nicht erzittern , sondern jene ei¬
serne Pflichttreue beweisen, die mit einem Bismarck weiß,
daß wir nicht auf der Erde sind, um cs gut zu haben, son¬
dern nm unsere Schuldigkeit zu tun . Uns ans dieser Fröm¬
migkeit, die beständig aus der lebendigen Quelle schöpf!
und sich aus ihr nährt , wird dann auch die Liebe geboren,
die fleißig ist, in die Wunden, die der Krieg unserem Volks-
kürper schlägt, heilenden Balsam zu träufeln . Gesegnet
alle, die unter der Fahne des roten Kreuzes hinausziehen,
um Samariterdienste im Felde zu tun ! Gesegnet aber auch
alle, die in der Heimat mit freudigen Opfern dazu beitra¬
gen, das schwere Los den Familien unserer kämpfenden
Brüder zu erleichtern! — Im Glamben, der aus der leben¬
digen Quelle schöpft, ist Hoffnung. Wir hoffen, daß aus der
blutigen Saat der Gegenwart eine reiche Segenscrntc un¬
serem Volke erwächst. In dieser gläubigen Hoffnung ver¬
einigen wir uns in dem Gebete:

Gieb uns Mut in den Gefahren,
Wann der Feind uns ernst bedroht,
Daß wir Treue dann bewahren,
Gehen freudig in den Tod.
Du bist unser Siegpanier;
Gott mit uns ! So siegen wir.
Deine Treuen krönst du gnädig;
Segne , segne unfern König.

Die Orgel setzte ein und die Gemeinde wiederholte in
gemeinsamem Gesang das Gebet.

Es folgte dann noch ein kurzes Kriegsgebet, das Vater¬
unser und der Segen und der Prediger verließ die Kanzel;
dankbar blickte ihm die Gemeinde nach.

Mit ernsten Mienen verließ die Gemeinde, gestärkt und
erbaut das Gotteshaus . Auch die Krankenschwesternließen
auf ihrem ernsten Antlitz erkennen, daß sic sich durch diesen
ersten Kriegsgottesdienst für ihren schweren, aber dank¬
baren Berus innerlich gestärkt fühlten.

Reichlich flössen die Gaben in die am Aushang der
Kirche ausgestellten Büchsen, waren sic doch zur Unterstütz¬
ung bedürftiger Familien von zur Fahne Einberufenen
bestimmt.

An der dem Gottesdienst sich anschließenden Abend-
mahlsfcier nahmen fast durchweg Krieger mit ihren Ange¬
hörigen teil . —ak.

EnergisAr Protest der Laudivlrtschaftslammer Wieskoderi
gegen die Ledensmitteipreistreilkerei.

Die Preistreiberei auf dem Lebensmittelmarkte, die seit
einigen Tagen in immer stärkerem Matze um sich greift
und auch durch öie vielen Warnungen der Behörden und
Presse nicht aufgehalten wird, hat die LandwirtschaftSkam-
mer Wiesbaden veranlaßt , ganz energischen Protest dage¬
gen zu erheben. Wie unrichtig eS ist, der Landwirtschaft
daS Emporschnellcn der Getrcidepreise in die Schuhe zu
schieben, beweist, so wird uns aus Landwirtschaftskrciscn
mitgeteilt , öie Tatsache, datz gestern auf dem Frankfurter
Markt von den Händlern bis zu 30 Mark für den Zentner
Weizen geboten worden sind. Das seien ja geradezu wahn¬
sinnige Preise, die selbstverständlich von der Landwirt¬
schaftskammerauf das strengste verurteilt werden. Um nun
bieser Preistreiberei wirksam entgegentreten zu können,
beabsichtigt die Landwirtschaftskammer Verhandlungen an¬
zubahnen mit dem General -Kommando des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M., der Stadtverwaltung Wiesbaden
und der Handelskammer Wiesbaden. Zu diesem Zwecke
ist an das General -Kommando bereits folgendes Tele¬
gramm abgesandt worden:

„Wir können als Vertreter der Landwirtschaft die
durch cinsctzende Spekulationen hervorgerufcne unna¬
türliche Preistreiberei landwirtschaftlicher Erzeugnisse
nur aufs schärfste verurteilen und erklären uns bereit,
bei einer -etwa geplanten Festsetzung von Höchstpreisen
sofort mitzuwirken.

Der Vorsitzende: Bartmann -Lüdicke."
Das Bestreben der Landwirtschaftskammer kann nur

mit Freuden begrüßt werden und ist cS im Interesse der
vielen, jetzt ihrer Ernährer beraubten Familien , die mit
irdischen Glücksgütern nicht gesegnet sind, zu wünschen,
daß diese Bestrebungen von Erfolg gekrönt sein mögen.

Krieg und Einkommensteuer.
Das Armeeverorönungsblatt  enthält Ver¬

ordnungen des Kriegsministeriums betreffend E i n ste l -
lung der Erhebung der Einkommensteuer
von denjenigen Personen , die zu einem in der KriegSfor-
mation befindlichen Teile des Heeres gehören.

Nach 8 6 Nr . 3 des Einkommensteuergesetzes vom 10.
Juni 1906 ist von der Besteuerung ausgeschlossen: während

-der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation befind¬
lichen Teile des Heeres das Militäreinkommen aller An¬
gehörigen des aktiven Heeres.

In der Kriegsformation befinden sich nicht nnr die in
das Feld rückenden Teile (Feldheer), sondern auch die
übrigen Teile der Armee (Besatzungsheer), gleichviel ob
letztere mobil oder immobil sind.

Die Abgangsstcllung erfolgt von dem 1. des Monats,
in dem die Kriegsformation bezw. die Zugehörigkeit zu dem
betreffenden Truppenteil etc. eingetreten ist. — Eines
ausdrücklichenAntrages auf Abgangsstellung bei dem Ge-
meinde-(Guts )Vorstand bedarf es nicht.

Zer Verkauf von Lebensmitteln um  die Stadt.
Wie wir bereits mitgcteilt haben, hat der Magistrat

in einer Sitzung am Montag beschlossen, öie Versorgung
der Stadt Wiesbaden mit Lebensmitteln selbst in die Hand
zu nehmen, um dadurch eine spekulative Preistreiberei zu
verhindern . Wie anerkennenswert diese Maßnahme unserer
Stadtverwaltung ist, ist von uns schon wiederholt betont
worden. Zur Durchführung dieses Beschlusses ist eine
Kommission gewählt worden, die ihre Tätigkeit bereits be¬
gonnen hat. Es sind von ihr Hülsenfrüchte, Reis , Salz
usw. eingekauft worden. Der Verkauf geschieht an Händler
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zu festgesetzten Preisen . Die Händler sind vertraglich ge¬
halten, die Waren Mit einem Aufschlag von 18 Proz . ab-
zugebcn. Nur solche Händler erhalten Waren aus dem
Lager, welche sich verpflichten, auch die übrigen nicht von
der Stadt bezogenen Lebensmittel zu normalen Preisen
zu verkaufen. Die Waren werden nur gegen bar abge¬
geben. Das Lager befindet sich Kl. Langgasse2. Die Händler
werden aufgefordert, sich im Lager zu melden und sich
schriftlich den Bedingungen zu unterwerfen.

Es ist zu erwarten , daß sich sämtliche Kolonial- und
Delikateßwaren -Handlungen an dem Verkauf beteiligen
werden. Leider ist es ja auch hier in Wiesbaden vorge¬
kommen, daß einzelne Händler ihrer Kundschaft Wucher¬
preise abverlangt und auch erhalten haben. Diese Hand¬
lungsweise kann natürlich nicht scharf genug verurteilt
werden.

Recht zutreffend sind die Ausführungen eines Lesers
unseres Blattes , der sich in scharfer Weise gegen die Lebens¬
mittelwucherer wendet und dabei u. a. sagt: Die Polizei
sollte diese „Ehrenmänner " dazu zwingen, ihren schänd¬
lichen Raub wieder herauszugebcn, den von ihnen Ge¬
schädigten Alles zu viel Bezahlte wieder zurückzuzahlen.
Dies wäre eine gelinde Bestrafung für solche empörende
und unpatriotische Gewinnsucht. Auf der anderen Seite
wäre es gut, die Namen derjenigen öffentlich zu nennen,
welche sich von dieser Gewinnsucht nicht zum Wucher ver¬
leiten ließen, sondern alle Waren bis zum letztê Gramm
zu den bisherigen Preisen verkauften.

An Nie Turnvereine vonM-Rassau!
Der Krieg hat unsre Arbeit jäh unterbrochen. Die

Turnwarte und die Vorturner , sowie der weitaus größte
Teil unsrer aktiven Mannschaft steht bereits unter den
Fahnen . Sie werden ihre Schuldigkeit tun und das in die
Tat umsehen, was sie auf unfern heimischen Turnplätzen
gelernt haben. Aber auch die Zurückbleibenden haben
Pflichten, die Alten wie die Jungen . Die Aufgaben sind
aus der Not der Zeit heraus von selbst gegeben. Wo immer
Ihr Euch nützlich machen könnt — ich verweise zunächst auf
die Ernte —, da müßt Ihr einspringen, ohne Zaudern,
keine Arbeit ist zu gering, daß sie nicht dem Vaterlande
zugute kommt. Turner , setzt Eure volle Kraft ein, aller¬
orten und zu jeder Zeit , freudig und unverdrossen, stets
das Wort vor Augen:

Herz und Hand dem Vaterland!
Biebrich (Rhein), 2. August 1914.

Theo Kleber,
Gauvertreter von Süd -Nassau.

Arbeitskräfte für ßrntenrficiien.
Das Arbeitsamt Wiesbaden vermittelt wie seither ge¬

lernte und ungelernte Arbeiter , Dienstboten, höhere Be-
rnfsarten , männliches und weibliches Hotel-, kaufmän¬
nisches und Krankenpflegepersonal sowie Lehrlinge.

Durch Bereinbarung der Landwirtschaftskammer des
Regierungsbezirks Wiesbaden werden die von den Land¬
wirten für die Ernte benötigten Arbeitskräfte nach folgen¬
dem Plan besorgt:

1. Jugendliche, als Schüler der höheren Lehranstalten,
Gewerbeschüler, ältere Mittel - und Volksschüler werden
durch die Landwirtschaftskammer Wiesbaden, Rüeinstraße
Nr. 92 den Gemeinden auf Antrag bei der Lanüwirtschafts-
kammer gestellt, und zwar ohne Entgelt.

2. Erwachsene Arbeiter und Arbeiterinnen für land¬
wirtschaftlicheArbeiten werden den Landwirten auf deren
Ansuchen — mündlich schriftlich oder telephonisch— durch
das Arbeitsamt Wiesbaden (Telephon 873 bis 878) über¬
wiesen.

Bei sämtlichen Anträgen ist Näheres über die Zahl der
Arbeitskräfte , die Art der Arbeit und Dauer der Arbeit an¬
zugeben.

Polizeistunde 11 Uhr. Der Polizeipräsident macht be¬
kannt, daß aus allgemeinen sicherheitspolizcilichen Grün¬
den für sämtliche Gast- und Schankwirtschaftcndes Stadt¬
kreises Wiesbaden Polizeistunde ans 11 Uhr abends festge¬
setzt wird. Uebertrctungen werden auf Grund des § 388
des Reichsstrafgesetzvuches geahndet.

Eine außerordentliche Stadtverordnetenversammlung
findet kommenden Freitag , den 7. ds. Mts ., nachmittags
4 Uhr, im Bürgersaale des Rathauses statt. Auf der Tages¬
ordnung stehen u. a.: Maßnahmen für die Lebensmittel¬
versorgung und Fürsorge für unbemittelte Familien von
zum Kriegsdienst Einbezogenen.

Einquartierungen in größerem Umfange sind in aller¬
nächster Zeit auch in unserer Stadt zu erwarten . Nach
§ 6, 16 des Gesetzes vom 13. Juni 1873 betr. Kriegsleist¬
ungen sind „Die zur Teilnahme an den Gemeindelasten
Verpflichteten, sowie die sonst in der Gemeinde sich noch
aufhaltenöen oder Eigentum irr derselben besitzenden An¬
gehörigen des Deutschen Reiches zu Naturalleistungen und
Dienstleistungen aller Art verpflichtet." Es sind somit nicht
nur die Hausbesitzer, sondern ebenso auch die Mieter zur
Aufnahme von Einquartierung verpflichtet. Der Ein-
quartierungszettel gilt daher für das ganze Haus , der
Hausbesitzer kann seine Last mit den Mietern teilen , bezw.
sind letztere zur Unterstützung der Hausbesitzer ver¬
pflichtet.  Wer gegen m ä ß i g o Vergütung Einquartie¬
rung aufnehmen und verpflegen, oder auch nur aufnehmen,
bezw. nur verpflegen will, wird ersucht, sofort Herrn
Stadtrat Carl P h i l i p p i , Rathaus , Zimmer 43, oder
Dambachtal 12, Mitteilung zu wachen unter Angabe der
beanspruchten Sätze und der Anzahl der verfügbaren
Schlafstellen. Wer Einquartierung anderweitig unter¬
bringen will, möge sich gleichfalls an vorgenannte Stelle
wenden.

Ausbildung in Krankenpflege. Wie groß die Kriegs¬
hilfsbereitschaft unserer Frauen und derjenigen Männer,
die zu den Waffen nicht berufen werden, in dieser ernsten
Stunde ist, zeigt der außerordentlich große Andrang zu den
Ausbildunaskursen in Krankenpflege. Wie wir mngeteilt
haben, beabsichtigt der Chefarzt des St . Joseph-Hospitals,
Sanitätsrat Dr . W e h m e r, einen Kursus zur Ausbildung
von Damen für den Hilfsdienst in der Wartburg und
Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger
abzuhalten. In den zur Anmeldung bestimmten Stunden
hat sich nun eine erfreuliche Ueberraschung hcrausgestellt,
es meldeten sich nämlich innerhalb zwei Stunden 391
verheiratete und unverheiratete Frauen aus allen Stän¬
den. Als dieser große Andrang unter den sich Meldenden
bekannt wurde, nahmen viele auf besonderes Anraten da¬
von Abstand, an dem Kursus teilzunehmen und meldeten
sich sofort zur Hilfeleistung in der Landwirt¬
schaft,  wo ihre Kraft ebenso nötig gebraucht wird . Denn
im Grunde genommen ist es ja gleich, in welcher Weise sich
jemand in den Dienst des Vaterlandes stellt, die Hauptsache
ist, daß er es überhaupt tut ) Kräfte werden überall ge¬
braucht. — Die Samariter - Abteilung  macht be¬
kannt, daß vom kommenden Montag , den 10. August, an
etwa 18 theoretische Kurse zur Ausbildung in Kranken¬
pflege für den Kriegsfall stattfinden, die von hiesigen
Aerzten geleitet werden. Zeit und Ort werden noch be-
rarurtgegeben.

An die zum Heeresdienst einberufeuen Geistlichen richtet
das König!. Konsistorium Wiesbaden die Mahnung , ihren
Ehefrauen oder einem sonstigen volljährigen Familien-
mitglicöe eine schriftliche Generalvollmacht, jedenfalls aber
eine schriftliche Bevollmächtigung zur Empfangnahme von
Gehalts - und sonstigen Zahlungen aus öffentlichen Kassen
auszustcllen. Gleiche Vollmachtserteilungen wollen die
Geistlichen auch den Organisten nahelegen. Die Unter¬
schriften sind von dem Bürgermeister oder einer sonstigen
mit der Beglaubigung von Unterschriften befaßten Behörde
(jedenfalls nicht von den Geistlichen selbst) unter Bei-
örückung des Amtssiegels zu beglaubigen. Die Voll-
niachten sind stempelpflichtig.

Kgl. humanistisches Gymnasium. Gestern 11 Uhr ver¬
sammelten sich Lehrer und Schüler des Kgl. Gymnasiums
auf dem Turnplatz . Direktor Thamm hielt eine begeisternde
Ansprache. Ausgehend von den denkwürdigen vorgestrigen
Reichstagsverhandlungcn , wies er auf die jetzigen Auf¬
gaben der Jugend hin, insbesondere auf die so wichtige
Mithilfe an den Erntearbciten . Ein brausendes Hoch auf
den obersten Kriegsherrn und sein tapferes Heer schloß die
Versammlung . Landwirtschaftsinspektor Keifer gab hierauf
der Jugend schätzenswerte Ratschläge für die ungewohnte
Tätigkeit auf dem Lande. Viele Schüler meldeten sich nach¬
mittags für die Erntearbcit . Die Landwirtschaftskammcr
übernimmt die Verteilung , Lehrer der Anstalt beabsichtigen
die Orte zu besuchen, in denen Schüler beschäftigt sind.
Donnerstag nachmittag  werden die Oberprimaner
im Mündlichen geprüft, die mehr als 3 Halbjahre der Prima
angehört haben, die anderen Oberprimaner und einige
Unterprimaner müssen sich einer schriftlichen und münd¬
lichen Prüfung unterziehen. Einige Schüler sind
bereits als Fahnenjunker oder Freiwillige
e i n g e ste l l t.

Eisenbahntransporte . Wie durch die Zeitungen bekannt
geworden ist, hat die Eisenbahnabteilung des Großen
Gcneralstabs die Handelskammer Berlin gebeten, bei
Bezug von Lebensmitteln nach Berlin die Tätigkeit einer
Bcrmittelungsstelle auszuüben , bei der seitens der In¬
teressenten der Bedarf von Eisenbahn-Laderaum anzu-
meldcn ist. Die Handelskammer Wiesbaden  hat
ebenfalls eine derartige Vermittelungsstelle für ihren Be¬
zirk eingerichtet. Von der Handelskammer werden alle
Bestellungen auf Laderaum entgegengenommen und an die
zuständigen Stellen weiter geleitet werden. In Wies¬
baden nimmt das Bureau der Handelskammer, Adelheid'
straße 23, derartige Anmeldungen entgegen. In Höchst
a. M. nimmt Herr Philipp Kramer die Anmeldungen ent¬
gegen. Für die anderen Orte des Bezirks werden die
Anmeldestellen noch bekannt gegeben werden. WünIMns-
wcrt ist es, daß alle Transporte , die auf dem Wasserwege
möglich, auch zu Schiff von statten gehen.

Reicher Zufluß von Liebesgaben. Auf dem Bureau zur
Entgegennahme von Liebesgaben, das im Rathause einge¬
richtet ist, geht es außerordentlich lebhaft zu. Die Bar-
spendcn sowohl wie die Spenden von Betten und anderen
Gebrauchsartikeln laufen recht zahlreich ein. Bravo!

Nottrauungen . Von der Einrichtung der Nottrauungen
wird auf dem hiesigen Standesamt in ziemlich erheblichem
Umfang Gebrauch gemacht. Es haben bis jetzt etwa 60 Not-
tranungen stattgefunöen.

Liebesgaben für die verwnndcteu und kranken Krieger.
Die Sektkellerei Matheus Müller in Eltville  hat
10 000 halbe Flaschen ihrer Marke „Müller Extra" für die
Militärlazarette zur Verfügung gestellt.

Fürsorge für die Familien ihrer zur Fahne cin-
verufenen Arbeiter . Die Firma R o s se l, S chw a r z u. C o.
in Wiesbaden,  Mainzer Straße 160, Fabrik heilgym-
nastischer und orthopädischer Apparate, hat beschlossen, vor¬
läufig für die Dauer von drei Monaten für die in ihrem
Betrieb beschäftigten, zum deutschen Heer oder der Marine
eingezogenen, verheirateten Arbeiter einen wöchentlichen
Zuschuß von 2 M. und außerdem für jedes Kind dieser Ar¬
beiter 60 Pf . in der Woche zu bezahlen. — Hoffentlich wer¬
den wir noch recht oft Gelegenheit haben, über derartige an¬
erkennenswerte Maßnahmen von Arbeitgebern berichten zu
können.

„Auf Ehrenwort !" Saß da dieser Tage eine Stamm-
tischrundc beisammen, in ernstem Gespräch die Kriegsaus¬
sichten besprechend. Da trat plötzlich einer der Herren mit
einer Behauptung auf, die den Stempel der Unwahrheit
an der Stirn trug . Trotz allen Protestes der übrigen hielt
er seine Behauptung aufrecht, bis schließlich einer der Her¬
ren ihn festzunageln versuchte, indem er ihn aufforderte,
sein Ehrenwort zu verpfänden. Kaltlächelnd erklärte sich
der Großsprecher dazu bereit, erhob sich, verbeugte sich vor
den übrigen und erklärte : . „I ch versichere es Ihnen
auf mein  russisches Ehrenwort !" Ein allgemeines
Hallo löste die ganz erregt gewordene Stimmung aus.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Automobil nnd
einer Kutsche ereignete sich gestern abend kurz nach 7 Uhr
in der Rheinstraße gegenüber der Hauptpost. Der Kutscher
des Wagens wurde vom Bock geschleudert, scheint aber mit
geringeren Verletzungen davongekommen zu sein, dagegen
wurde sein Wagen arg beschädigt. Der Insasse des ?1utos,
ein Offizier, und der Chauffeur sind mit dem Schrecken
öavongekommen, auch das Auto wurde nicht beschädigt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Städtische Kricgssürsorge. Der Stadtverordneten¬
versammlung  am Dienstag lag ein Antrag des Ma¬
gistrats vor, einerseits die Etatsüberschreitungen zur
Kenntnis zu nehmen und ihr Einverständnis damit zu er¬
klären. anderseits einen Kredit von 30000 Mark zu be¬
willigen zur Anschaffung von Lebensmit¬
teln.  Nach eindrucksvollen Worten des Stadtverordncten-
vorstehers. Professors Dr . Beck, des Oberbürgermeisters
Bogt, des Stadtv . Dr . Kalle, der sich bereits bei der Truppe
befindet, aber zur Teilnahme au dieser Sitzung besonders
beurlaubt worden war, sowie der Staötvv . Sanitätsrat Dr.
Happel, Kruft, Löber, Obligmacher, Gg. Schneider, sowie
des sozialdemokratischenStadtverordneten Richter, der zu
der Vorlage erklärte : Wir bewilligen gern die Mittel in
der Hoffnung, daß dieser große, entsetzliche Krieg der letzte
Krieg sein möge, wurde die Vorlage einstimmig ange¬
nommen.

Nassau und Nachbargebiete.
Spione in Nassau.

Marienberg, 4. Aug. Hier wurde gestern abend ein
Spion  festgenommen, der eine große Menge  belasten¬
des Material bei sich führte. Der Mann wurde in die
Strafanstalt Diez oingeliefert. Bei seiner Verhaftung
hat er auf seine Verfolger geschossen.

0 Nassau, 4. Aug. Gestern vormittag wurde hier ein
verdächtiges französisches Auto  mit drei Insassen
angehalten und unter Bedeckung nach Ems gebracht. — Am
Abend bemächtigte sich der Bevölkerung eine heftige Er¬
regung, als eine größere Anzahl Russen, die verdächtig
erschienen, in Gewahrsam genommen wurden.

Diez, 4. Aug. Vorsichtsmaßregel gegen
Russen,  Gestern wurden 60 russische Arbeiter

und Arbeiterinnen , die von der sranzöstschen Grenze kamen,
in das hiesige Zuchthaus eingeliefert. Die Männer , 38 an
der Zahl , die alle in waffenfähigem Alter stehen, werden
als Kriegsgefangene  behandelt.

Oessentliche Fürsorge.
Niederneisen, 4, Aug, Der Turnverein stellte

1000 M. zur Verfügung , aus denen bedürftige Angehörige
von kriegsteilnehmenden Mitgliedern unterstützt werden.

t, Vad Homburg ». d. H., 4. Aug. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung  bewilligte 10 000 M. zur
Unterstützung der Familien , deren Ernährer zu den Waffen
einbcrufen werden. Sie beschloß ferner die Einrichtung
eines Arbeitsnachweises für landwirtschaftliche
Hilfsarbeiter  in der Umgebung der Stadt und wir)
auch die in der Stadt verfügbaren Pferde, Wagen und eine
Dreschmaschine zur Bergung der Ernte sofort auf das Land
schicken. Oberbürgermeister Lübke machte sodann die Mit¬
teilung , daß die Stadtkasse im letzten Rechnungsjahr mit
einem Ueberschuß von 37 000 M. abschließt.

— Rüssclshcim, 4. Aug. Spurlos vers ch wund  e.«
ist seit Montag der 61 Jahre alte Heizer F. von hier : da der
Verschwundene schon wiederholt Selbstmordversuche unter¬
nahm, nimmt an, daß er sich ein Leid angetan hat.

Kaffel» 5. Aug. Prinz Joachim von Preußen,
welcher augenblicklich als Oberleutnant im hiesigen Hu-
sarcnregiment Nr . 14 steht, war wiederholt im Hotel und
im Abendkafs, wo er dem Konzert beiwohnte und auf der
Straße , wo er sich zeigte, Gegenstand lebhafter Ovationen.
Tausende von Menschen umringten den Prinzen , brachten
stürmische Hochrufe aus . sangen die Nationalhymne und
die Wacht am Rhein. Der Prinz  dankte in einer An¬
sprache,  in der er ausführte : Ein Krieg ist uys aufge¬
drängt worden und hat dem deutschen Kaiser und seiner«
geliebten Volke das Schwert in die Hand gedrückt. Ww
wollen hoffen, daß, wie der Kaiser es gewünscht hat, wir
das Schwert, bas wir jetzt ziehen müffen, auch ruhmreich
und ehrenvoll wieder in die Scheide stecken können. Der
Prinz schloß mit einem Hoch aus den Kaiser und das Va¬
terland.

Jubelnd stimmte die tauscndköpsige Menge ein und
unter Hochrufen fuhr der Prinz davon.

» MWi ».
Erhöhte Tätigkeit der Serben.

Wien, 6. Aug. (Tel.)
An der serbischen Grenze ist nach.Gerüchten- der östek-

reichen Truppen eine erhöhte Tätigkeit eingetreten. Ser¬
bische Festungsgeschützeversuchten bei Belgrad Bewegun¬
gen, um die Schiffahrt auf der Save und,der Donau zu ver¬
hindern. Gestern Abend wurde Artilleriefeuer gegen diese
Geschütze eröffnet, wodurch sie zum Schweigen gebracht wur¬
den. Die Festungswerke  wurden , schwer beschädigt!
Belgrad selbst blieb vollkommen verschont. An der Drin«
herrscht Ruhe.

Flaue Kriegsstimmung in Serbien.
Wien, 6. Aug. (Tel.)

Berichten aus Sofia und Athen zufolge ist die Stim¬
mung bei den Serben verzweifelt. lieber % der Einberu¬
fenen fehlen nnd flüchteten über die Grenze. Bei der T>-
mok-Division haben sich nur 30 Prozent der Verpflichtete«
gestellt. In Monastir , Uesküb und ganz Neuserbien herr¬
schen Unruhen.

Das neutrale Italien.
Berlin , 6. Aug. (Tel.) ,

Der italienische Botschafter Herzog von Avarna statte
gestern dem Grafen Berchtold einen Besuch ab. Er h«) e
mit ihm eine längere Besprechung, in der, wie das Deuts^
Volksblatt meldet, die Neutralitätserklärungen Italic «^
und andere mit der Kriegslage zusammenhängende
gen erörtert wurden.

Die beuWen Botschafter aus Paris und Petersburg
beim Kaiser.

Berlin , 6, Aug. (Tel.) .
Der Kaiser empfing gestern die Botschafter Pourtat^

und von Schoen.
Frauen als Etratzenbahnschaffner.

Berlin , 6.. Aug. (Tel.) „g
Da bei der großen Berliner Straßenbahn von

Angestellten 4475 schon zn den Waffen einberusen sind «3
2—3000 bei Aufgebot des Landsturms folgen werden,
sich die Direktion entschlossen, für die nächsten Tage ^
suchsweise den Schaffnerdienst auf den AnhängeuM
durch die Frauen der zu den Waffen einberufeuen Stha
ner ausführen zu lassen.

Russische Deserteure! fll)
Wie westpreußische Extrablätter melden, befinden

der russischen Grenze eine Menge russischer Deserteure- ^
der Grenze des ostpreußischcn Kreises sollen 200 bw> '
Kosaken zu uns übergclaufen sein, um sich gefangen «eh
zu lassen. Sie befinden sich jetzt in deutschem Gewahr!̂ ,
Ebenso wird von anderen oft- und westpreußischenKl■ .
grenzen über Hunderte von russischen Ueberläufern ^
det, die um ihre Gefangennahme bitten, denn sie fft*®
sich vor einem Krieg mit Deutschland.

Bereins-Svenben für bas Rote Kreuz.
Königsberg, 6. Aug.

In Ostpreußen ist eine Bewegung im Gange nj
henö, das sämtliche Vereinsvermögen dem Roten s' ^
zpx Verfügung zu -stellen. In Partenstein erklärte« x,
bereits zum Opfer bereit der Flottenverein , der
gesangverein, der wissenschaftliche Verein , der Kriege
ein, der Ostmarkenverein und der Gewerbeverein.

Psabsinber als Briefsteller. ,»
Berlin , 6. Aus-

Da in Friedenau  fast alle Postboten und
zn den Waffen einberusen worden sind und die Beste«^ jgt
von den zurückgebliebenen Postboten nicht mehr ^e,v ^c>
werden können, werden jetzt Pfadfinder den Bürger"
gramme und Briefe znstellen.

— SS — l
Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagIanstalt, G. m- §(Direktion: Seb . Riednerl  in Wiesbaden.,

verantwortlich für Politik und Letzte Drahtnachrichten. N«
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionem'

Otto Broschat : für den Reklame- und Inseratê '
KarlWerner. .Sämtlich in Wiesbaden-
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Ile» ÜklM MW.
Roman von E. Stielcr -Marshall.

1914 by Grethlein & Co., G. m. b. H ., Leipzig .)
U8 Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

. „Ausgelassenes Gelächter antwortete . Er sah zu drollig
der reckenhafte Blonde , wie er so furchtbar ernsthaft

eben dem hageren , mageren Merkel stand, der kein sehr
^reiches Gesicht dazu machte.

„Aber sic gaben doch Ruhe . Die Jungen . Nahmen die
: sutzen ab, tupften sich mit den Tüchern die heißen Stirnen,
mtcn plaudernd zusammen.

Frauchen richtete sich auf.
irs c?Dank , mein edler Retter, " rief sie laut — „Euch danke
i«riund  Leben , Ihr habt mich erlöst . Bin ich er-

Ihr bösen Räuber ?" fragte sie.
«Ja ja — ja !"

cv «Die Einzige , die Euch entkommen ist! Und nun müßt
meine Gespielinnen auch wieder frei lassen. Hurra,

"̂«rra , hurra , ich werde sie befreien !"
^„ Leicht  wie ein Reh lief sie waldein , die Studenten ihr

Nur Jrmeling zögerte noch ein Weilchen bei Merkel,
"ichnaufte ein wenig.

«Sie isch gar lieb und luschti' —" meinte er — „das
Kirchlein , gelt ?"

it «^ a —" sagte Merkel — „ja !" Sein fester Mund gab
al~} einem weichen Lächeln. „Da laufen Sie nur mit,
^ " Studiosus , und geben Sie acht, daß ihr nichts ge-

Sie ist ein bißchen wild . Nu , ein junges Blut,
je, * da sind etliche unter den alten Damen , die nehmen es
'dr übel ."

»Meiner Six , die alte ' Eule ' —" zankte Jrmeling.
"^ der wahr isch, sie isch als oi bißl wild . Ei , da will ich jetzt

ranlasse, daß das Spiel ein End ' hat ."
tufi- Rückte Merkels Hand gewaltig und mit langen,
K^ öen Schritten stapfte er über die Unebenheiten des

ulobodens hinter den anderen her.
ilj Merkel stand nun dort , sah sich um , er war allein . Nach
E luchte keiner — und ihn vermißte keiner,

zn , e ließ sich am Rande des Weges auf einer großen
Wurzel nieder und sann.

-̂ ißt ein Geschäftsmann ! Trieb sich hier bei einem Fest
miter  Menschen , die ihn kaum beachteten . Und un-

fiili,öm  dlarkt im Kontor , da ivaltcte ein neuer Geschäfts¬
jahr ' ö-cn er  uvch nicht kannte , der noch nicht eingearbei-^ar bei ihm . Was konnte der alles anstelle » !

Wer — man mutzte Boden gewinnen — festen Fuß
fassen in der Gesellschaft, das war auch so wichtig. Und
dann , es war eine Schwäche, natürlich , aber er bewunderte
sie doch nun einmal so sehr, diese Männer der Wissenschaft.
Ihnen nahe zu kommen war der zweite große Wunsch
seines Lebens.

Der Erste , der war schon erfüllt •- da war es eine
Frau gewesen , die er gewünscht , jung , schön, blendend
schön, stolz und aus edlem Geschlecht. Und die hatte er er¬
obert , schöner und stolzer , als er sie je geträumt.

Daß er fror dabei , ja , das war seine Sache.
Ziwitt , ziwitt , diöildüh ! Die Vögel sangen so lustig

überall in den Wipfeln . Schön war das überhaupt hier im
Walde , er kannte das noch kaum . Diese Luft , wie leicht sie
sich atmen ließ . Man fühle richtig , wie die Brust sich
weitete . .

Menschenstimmen klangen überall , Helle und dunkle,
zarte und laute , er sah zwischen den Stämmen die lichten
Kleider junger Mädchen-

Hierher , wo er saß, kam zufällig niemand , das war
ganz beschaulich.

Die Kleine - die Kleine mit den goldenen Augen!
Röslein von Saron!

Ein Schwesterchen siel ihm ein , das er als Knabe heiß
geliebt und dann verloren hatte , ehe er zum Mann gereift
war . Goldene Augen hatte es auch gehabt , aber die waren
anders in Form und Ausdruck gewesen , mandelförmig,
schwermütig , voll verschwiegener Sehnsucht --

Röslein von Saron!
Da , in dem verborgenen , verstaubten Herzenskämmer¬

chen flammte ein kleines Feuerchcn im Kamin , brannte
ein freundliches Licht. Wie behaglich das gleich war , wie
es den ganzen Menschen von innen heraus wärmte . Mer¬
kel rieb sich die Hände , er wurde ordentlich vergnügt.

Was für Menschen das sind! Das Röslein von Saron,
sein Bruder , sein Vater.

Wenn alle so wären , würde die Welt viel heiterer sein,
viel wärmer!

Ziwitt , Ziwitt , dildildüh , stimmte das Vöglein ihm zu.
Und da lachte Merkel . Lachte laut ! Wahrhaftig . Er er¬
schrak selbst ein wenig darüber . Es klang so sonderbar,
wie eingerostet . -

Mutter und Tochter hatten sich gefunden , wie sie zu¬
einander gehörten und wandelten nun zufrieden Arm in
Arm , vergnüglich plaudernd , dem Fcstplatz wieder zu.
Die jungen Leute folgten , paarweise schlendernd.

vei mieten

w<Wohnungen.
5 Zimmer.

bester Lage.
zkolasltr.  11 . 2., ist ver
«i^^ ktobcr eine berrschaitl.
^olinuna von 5 groben Zim-L "- Balkon u. iämtl Zu-
•Jw preiswert »u ver-
Anteil Näheres daselbst imParterre . 12307 11629,

3 Zimme r.
Ul Unnenberg , Bcrasir . 8,
g.,? ub. Hause, ist e. 3-Z.-W.
jJ 1- Okt. »u vcrm. Näh.im Dachstock. fasst

2 Zimmer.
Z"A.b»r.. 20. Mb .. Ml
bcr& ? ,uckem. Kowl »u vernr

- - - z.. 2
Küchem. Koch- u. Gas-

12228

17 m/ü*- 0. sch. ar . Mans.-W..-Lauf  fll . od. fl). 12269

St ., möbl. Z.z.v. ft”

^feerkstaffen etc.
^ ‘faeUct f. Obst oö. UoH
^ €t()jp”-’0i- bill. zu verm. Näh.
> ^ Nt-Str . 27. K.Auer. 4040

Stellen finden. >
^ -^ J ^ änniiche.

Mann  mit flotter
out im Vorlesen

^ikdrin,uEt.,Mcbgerei Vollmer,> -̂ ENrave 37. f. 2389

Stellen suchen.
fv̂-—Jftänniiche._
«Hf fiebilöeter Hm,

i)ie (̂ en- Off. unter A. 659
^ ^ Eed . d. Bl. *8591

^ venkaufen

ft> - >̂ Liverse. _

3 *«Schäserhmid,
Aude. edler Bau . la

l̂ ausk« umständehalber »u
•Äfüt ; erfragen in der
Y ^ li öS. Bl 4458

?elen" svfcrde. 1 Wagen mit
?„u verkauf , f.2385Erbenhcim.

N ». sN °belu. Bett .. Schränke,
Ä "' °de mbctten . Kam .. Wasch-
^ >str ru verkauf.
> - EPart . s238l

u Lolienne-Uleid,Hell¬
blau
modern, ausgeschnitten u. ge¬
schlossen»u tragen . Größe 42.
lull, abzuaeben. Näü. Zweigst. 2
Bismarckring 29. 4469

Zwei liröstigezuMscrde
zu verleihen. l>. 7113

Jakob Gaucr , Nohvrodukte,
Wellridtal . . Telephon 4113

Verschiedenes.
1014 er ftal . Hühner,
beste Eierleger, s Monat alt ä
1.40 M., 4 Monat alt a
1.60 M., baldlegende ä,
2.- M. Bei 20 Stk. frko. I
Geflügel aller Art Leb.
Ankunft.Tierämi .Un-
tersuchung. Preis!,gratis.
Gefiügelhofzum Strauss-

Buchen (Baden). »<j
_ M. 251

Pstaumcn 10 Psd. 50 Psg. ver¬
kauft Gärtner Zirker . hinterm
alten Friedhof. f.2887

Zm MiilmihW.
Sämtliche Bekleidungsstücke so¬

wie Unterzeug werden in kurzer
Zeit unter Garantie durch neues
Verfahren iimvrägniert ) ersso

wasserdicht gemacht.
Cg. Winkelmann, Sorkstratze 31.

^Ä ^ tung . vernickelt
L’nt llttS -i " " “ •'» Ujieuciuicil,
°Uf. V1 gr. Tisch billig zu

^alramstr . 37. f2328

-.
niste ten,, l gr. Warcn-
i„,si Qäu Ŝchiebetiiren,

J , Me jl
'™ grouen ! i

wenden sich stets an

ptMer taeramp
Medizmal-Vrogerie

„Sanitas"
MauritiuSstratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . — |

42S5

w schmackvoll od. geschmack-
los gekleidet *n sein , ist ein
grober Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit-Moden-AIbum
(nur 60 Pf ., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden-N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzögL Favorit -Schnitte.
Auch <L Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Album
(ä 60 Pt , franko 70 Pf .) seien

bestens empfohlen.
Hier erhSltlidi bei : 76/1

eil . Hemmer , Langgassa:

dis Sneziali^fderPirrna stets

VielseiligKeit'
mp later ...it ... .

I Aa‘r..* 1 -A", ri*' *' »W ‘J’,** . .-. e.■

Pestelliinden werden joforf erfediö-

J . Egermauu , Schneider, westendstr.z-
verarbeitet mitgebrachte Stoffe. Preis für Anzug m. Zutaten 28 Mk
komplett 45 Mk. Damenkleid 20 Mk.. komplett 50 Mk. Bolle
Garantie für Sitz u. Verarbeit . «Reserenzen.l Postkarte genügt. 1590

Unsere

Havplsilialeri

Mauritiusstr. 12
(für die innere Stadt)

Bismarckring 29
neben der Post (für den westlichen Stadtteil ).
Telephon für beide Filialen : Nummer 800.

Annahme von Abonnements
Inseraten und Drucksachen. ::

auf unsere Zeitung.
::: ::: Einzelverkauf.

Weitere Ausgabestellen unseres Blattes
befinden sich bei:

Wolf. Friseur .Blücherftr.17
Hammesfahr. Druöenstr. 8
Wägcle. Felbstratze2
Michel, Röderstratze 12
Schneider, Hellmundstr. 34
Hcllcnbrand, Wiclandstr.21
Scherer, Lothringer Str .23

Eller, Nerostrabe 6
Sättig , Pbilivvsbergstr . 81
Durst. Querstrabe 1
Schäfer. Sedanstrabe 13
Heibwolf, Papierhandlung.

Wellritzstrabe 42
Schmidt, Wörthstrabe 2.
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Tausende Merren
urteilen, dass

IpoMer Br. Ueckers„Garrol“
ein sicheres Heilmittel geg-en

tflarnröhronleiden
(Ausfluss frisch und veraltet, auch beim weibl. Geschlechte
ebenso wirksam) ist Preis 5.— M. portofrei. Bei Nichterfolg
{fegen jirztl . Attest Betrag zurück. Ausführl. belehrende
Broschüre kostenlos gegen \ 20 Pf. für Porto in verschloss.
Doppelbriefohne jed.Aufdrudedurch Apothekor Dr. A. Uooker,
G. m. b. H. in Jessen 75 bei Gassen , N.-L. „Gcrrol“
ist absolut geruclilos, daher überall unauffällig ohne

Berufsstörung anwendbar.

Jetzt , wo der Abend sanft und zärtlich die Nacht um¬
armte , jetzt sollte doch der schönste Teil des Festes noch
kommen.

Rosenreigen - Rosentanz-
Frau Gcheimrat Giselius , die Töchterlose , hatte sich

baß  aufgeregte Frauchen eingefangen , hatte deren kleine
Hand durch ihren Arm gezogen und sprach nun beruhigend
und mütterlich auf sie ein . Was , Zlngst vor dem Tanzen?
Aber das ist doch gerade das Schönste, das Allerschönstc.
Keinen Tanzunterricht gehabt ? 2lch was , einem Mädchen
wie Tjlla , Sem faß Ser Tanz in den Füßen , ein flottier
Tänzer , eine weiche, süße Walzermelodie — und dann ging
es ohne Weiteres , ganz von selbst.

„Hauptsache , man hat einen netten Tänzer, " sagte Frau
Giselius - „sind Sie denn zum Stzeigen aufgefordert ?"

Frauchen nickte strahlend.
,^) a, fünfmal !"
„Das grnügt . Und wen haben Sie sich denn ausgesucht

von den Fünfen ?"
„Ich muß doch den nehmen , der es zuerst gesagt hat,"

erwiderte Frauchen >ein wenig niedergeschlagen.
„Ach Gott bewahre , .Sic Schäfchen," schallt die Gcheim-

rätin . „Gerade zum Reigen müssen Sie sich den aussuchcn,
der Ihnen von allen der liebste ist. Das kann man schon
einrichten , ganz fein und schlau, daß niemand sich gekränkt
fühlt . Wer hat es Ihnen denn zuerrst gesagt ?"

„Der langweilige Berger, " sagte das ungerechte Kind.
„Und mit wem würden Sie am liebsten tanzen ?"
„Mit Herrn Jrmeling, " gestand ganz leise das rosen¬

rote Prinzeßlein.
Die Geheimrätin drückte daS Händchen in ihrem Slrm.

Ach Gott , ihre beiden blaffen , gelehrten Jungen daheim mit¬
samt ihren Brillen . So ein Mädel hätte sic haben mögen,
so ein heißes , süßss , lebendiges Mädel.

„Das sind die hübschen Abemannenfüchse , nicht wahr?
Zwei gute Freunde ? Das erschwert die Sache ein wenig.
Aber wir werden es schon einrichten ; wozu bin ich denn
im Vorstand ? Welches ist denn der Jrmeling ?"

„Der Blonde, " flüsterte Frauchen errötend . Das einzige
Wort war eine ganze Liebkosung , ein langes , verschämtes
Geständnis . Die alte Dame lächelte mit den Lippen und im
Herzen.

„Na , warten Sie , Sie sollen mit ihm tanzen , mit ihremBlonden.
Frauchen fand die alten Damen gar nicht mehr so ge¬

fährlich.
lFortsetzüng folgt .)

ans Strapazoid
sind leicht , billig, dicht und dauerhaft.
Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungaanstricho.
Seit vielen Jahr , bew&hrt. Must u. Prosp . Nr. 722 kostenlos.

A. W. Andernach,  Beuel am Rhein.

« « Rolladen » »
Zug»u.Roll-Jalousien
Klappladen, Rollscfiulzroände, Snrt-

roî ler.marldsen R̂ouleaux.Verfdilusse
liefert billigst 868

Jean f  reber, MainzTelephon
Nr. 2072.

Frauen-
lobstr .71

Knochenmehl
in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff ||
und Phosphorsäure , bewährtes Düngemittel

von nachhaltiger Wirkung.Kn-MlscMtf cMsclie Produkte
vormals H. Scheidemandel,

Berlin NW7, Dorotheenstrasse 35. ^

Roeder
Kochf &ep»de

Junker& Ruh
Gasherde

zu Fabrikpreisen . 4394

M . Frorath Nachf ., Kirchgasse 24.

ger- unö MilitHr-
kmerMast

liser Wilhelm II.
Am 4. August

verschieb unser
Mitglied Herr
Kamerad

Maschinist
Lnvwig Herold.

Die Beerdigung findet
am Freitag , den 7. Aug.,
nachmittag 3 Uhr in der
Leichenhalleö.Südfried-
hofes statt. Zusammen-
kunfft2.45 Uhr am Süd-
frtcößof. — Vereinsab¬
zeichen sind anzulegen.
147,4 Der Vorstand.

i- 7̂ «,Militär-!
baöenerW verein.

ü . 58.
Am 5.August verschied!

unser Mitglied

hm Zgh. Sailioii
Die Beerdigung findet

am Freitag , 7. August, \
nachmitt. 4Uhr von der 1
Leichenhalle des Süd¬
friedhofes aus statt.

Zusammenkunft 3.45
Uhr am Eingang zum
Südfrieühof . Vereins - ,
abzcichen an legen.

Um recht zahlreiche
Beteiligung bittet
134,14 Der Vorstand.
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Kursus zur Husfeitöung von
weiblidien Kranttenpflegerinnen.

Um den zahlreichen an mich ergangenen Anfragen und
Anforderungen zu entsprechen, werde ich einen

Korsos zur flosüoog von DamenUKen Wiens!
in der Wartung und Pflege der' im Felde verwundeten und
erkrankten Krieger abhalten.

Anmeldungen werden erbeten im Sankt Josephs -Hospital
Mittwoch , den 5. August , vormittags 10- 12̂ Uhr und nach¬
mittags 5—7 Uhr u. Donnerstag , den 6. August, 10- 12V2Uhr
vormittags.
4519  San . - Rat Di «. Wehmer
4832 Chefarzt des St . Josephs -Hospital.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Städtische Sparkasse Biebrich.
Donnerstag 6. August 1914^

Postscheckkonto

Frankfurt a. M.

Nr . 3923.

Fernsprecher

Biebrich

Nr . 60.

Wir geben Hierdurch bekannt, daß von Heute ab wegen
Einberufung der Beamten zu den Waffen unsere Kaffe bis
auf weiteres nur von 8%—12% Uhr vormittags geöffnet ist.
»v„ Stadt. Sparkasse Biebrich.

Van det * Reise zurück

Dr. Guradze
Mainzer Strasse 3.

F.87

wir fordern hiermit auf,
öie Läden bis auf weiteres nur
von 8—1 und 3—7 Ahr offen
zu halten.

Gleichzeitig teilen wir mit, daß die durch
den Kriegszustand hervorgerufenen Interessen,
fragen in einer Vorstandssitzung am Freitag
unter juristischem Beistand beraten werden und
alsdann jede Auskunft hierüber in unserer Ge¬
schäftsstelle, Luisenstr. 26, P ., erteilt wird.

Zer Vorstand
«W des Kausma'nnislhen PermsC.V.

Aufruf.
Der Vaterländische Frauenverein errichtet im Paulinen-

schlötzchen Bier ein Vcreinslazarctt . Die Einwohner von Wies¬
baden werben hiermit gebeten, bei bieier Einrichtung tatkräftig
mitzuwirken! Diese Mitwirkung erfolgt in erster Linie durch
Geldsvenden. Bücher und Unterhaltunassviele für die Patienten.
Geldspenden bitten wir bei dem Bankhaus MarcuS BerlS u. Co.
ausdrücklich auf das Konto des Vaterländischen Frauenvereins
Vereinslazarett zu überweisen: BüSer und Unterhaltunassvielc.
die sich jedoch in sauberem, brauchbarem Zustande bekinden
müssen, bitten wir im Geschäftszimmer des Vaterländischen
Frauenvereins . Vereinslazarett Panlinenschlötzchcn. Sonnen-
beraer Straße 3. vormittags von 8—12 und nachmittags von
8—6 Uhr abzugeben. 4323
1835 gcz. die Vorsitzende

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Livvc.

Dev übergroße Andrang von Frauen und Jungfrauen
Wiesbadens zum freiwilligen Krankenpflegedienst veranlaßt
die Unterzeichneten zu folgender, Erklärung:

Die cingegangenen Anmeldungen zur Ausbildung , nnfrankenvslegebienst können vorläufig nur zum allerklemsteneil berücksichtigt werden. Neue Anmeldungen und Anfragen
werden von den Unterzeichneten nicht mehr entgegengenommcn.
Wer sich an theoretischen Ansbildungskursen beteiligen will,
melde sich im Festsaal des hiesigen Rathauses.

Hilfsbereite Frauen und Mädchen weisen auch wir cm die
dringende Notwendigkeit hin. bei Einbringung der Ernte
in unserem Bezirk und bei den notwendigen Gartenarbeiten m
der Umgebung von Wiesbaden sich zu betätigen. Das , ist auch
Dienst fürs Vaterland ! Meldungen und Anfragen hierüber sind
,u richten an das städtische Arbeitsamt . Schwalbacher Straße.

Oberin von Uthmann. Schöne Aussicht 41.
Direktor Pfarrer Christian und Oberin v. Wintzingerode,

v Paulinen -Stiftung.
Oberin Gräfin Uerkuell, Städtisches Krankenhaus.

Frau Wilhelmi, Vorsitzende der Samariter -Abteilung des
«525 Vaterländischen Frauenvereins . 1843

Samaviter -Kbteilung.
Von Montag , den 10. August an finden etwa 15 theoretische

Kurse zur Ausbildung in Krankenpflege für den Kriegsfall statt,
welche von hiesigen Aerzten geleitet werden. Zeit nnd Ort
werden noch bekanntgeaeben. Ä „
4524 Der Vorstand.
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Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 4314

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstraße16

direkt am Michelsberg.
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nimimje ziuiuyni
MaillilnuchiiW.

In allernächster Zeit find Einqnar-
üernngen in größerem Umfang zu
erwarte».

vom 13. Juni 1873

ff Auserwählte Frühstücks -, Mittags- und Abendessen.
| Grosse Restauration in Spezialgerichten
f  nach westfälischer Art.
ä Anerkannt vorzüglichen Kaffee, reiche Auswahl in
M Konditoreiwaren, Delikatessen und belegten Brötchen.
W Zigarren und Zigaretten.
I Weine eigenen Wachstums und erster Firmen.
j§ Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter j
? Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München,
I Fürstenbergbräu Donaueschingen,Kulmbacher Rizzibräu.
jj Bei gutem Wetterauf der Terrasse KUnstler -Konzert.

HervorragendeautomatischeBilletts aut dem Bahnsteig
i 1615 und Wartesaal III. Klasse zur Selbstbedienung. 3736
H Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur,
s? Besitzer des Ausflugsort „Elisenhofa. Rh.“ am Bismarck•Denkmalplatz.
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Nach § 6, 1 d des
betr. Kriegsleistungen sind:

„Die zur Teilnahme an den Gemeindelasten Ver¬
pflichteten, sowie die sonst in der Gemeinde sich noch auf-
haltenden oder Eigentum in derselben besitzenden Angehörigen
des Deutschen Reiches zu Naturalleistungen und Dienst¬
leistungen aller Art verpflichtet."

Es sind somit nicht nur die Hausbesitzer, sondern
ebenso auch die Mieter zur Aufnahme von Einquartierung
verpflichtet. Der Einquartierungszettelgilt daher für das
ganze Haus, der Hausbesitzer kann seine Last mit den
Mietern teilen, Lezw. sind letztere zur Unterstützung der
Hausbesitzer verpflichtet.

Wer gegen mätzige Vergütung Einquartierung auf¬
nehmen und verpflegen, oder auch nur aufnehmen, bezw.
nur verpflegen will, wird ersucht, sofort Herrn Stadtrat
Larl Philipps, Rathaus, Zimmer 43, oder Dambachtal 12
Mitteilung zu machen unter Angabe der beanspruchtenSätze
und der Anzahl der verfügbaren Schlafstellen rc.

Wer Einquartierung anderweitig unterbringen will,
möge sich gleichfalls an vorgenannte Stelle wenden.

Wiesbaden, den5. August 1914. 172/14
Oer Magistrat.

I . A-:
Philipps.

Bekanntmachung.
Freitag , den 7. dieses Monats , nachmittags fi Uhr

soll auf einem Grundstück links der oberen Frankfurter Straße
der Ertrag von ca. 80 Obstbäumchen, alsf:

Zrvetschen , Pflaumen und RerneKlauden
gegen Barzahlung versteigert werden. Bemerkt wird, daß Händler
zum.Gebot nicht zugelassen werden dürfen. Zusammenkunft nach-
mittags 6 Uhr, Ecke Frankfurter - und Friedenstraße . 173/1

Wiesbaden , den 8. August 1914. Der Magist rat.

Bekanntmachung.
Der Magistrat der Stadt Wiesbaden hat durch eine Kom¬

mission Hülsen fr sichte . Reis . Salz  nsw . rinkaufcn
laffe».

Der Verlaus geschieht an Händler zu festgesetztenPreisen.
Die Händler sind vertraglich gehalten, die Waren mit einem
Ausschlag von 15% abzugebcn. Nur solche Händler erhalten
Waren aus dem Lager, welche sich verpflichten, auch die übrigen
nicht von der Stadt bezogenen Lebensmittel» zu normalen
Preisen zu verknusen. Die Waren werden nur gegen bar
abgegeben. Das Lager befindet sich Kl. Langgasie 2.

Die Händler werden aufgefordert, sich im Lager zu melden
und sich schriftlich den Bedingungen zu unterwerfen . 172ß5

Die Kommission
zur Beschaffung und Verteilung von Lebensmitteln.

I . A.: Wilbelm Ncuendvrsf.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung von Arbeiten im weiteren Vorgelänbe und

in der Festung Mainz sucht das . Gouvernement sofort M
gegen gute Bezablunn — le nach Leistung ö bis 10 3*«
bei freier Verpflegung und Unterkunft — eine große Zahl ^heiter und Handwerker jeder Art . Auch ist cmc große Zahl 0°
Aufsehern lSchachtmcisternl erforderlich. rm s,Alle noch rüstigen Personen , die nicht milttarvilichtig E'
werden hierdurch aufgefordert , sich sogleich bet einer der na«
stebend anfgcfllbrtcn Arbeiter -Annahmestellen zu melden: s,1. In Mainz auf dem Fcstungskchirrbof m dem GebE

längs der Schießgartenitraße , Eingang Mittlere Bleichev
und Schießgartenstraßc 2Vio,

2. in Niedcr-Jngclbeim in der Burgermetsterer.
3. in Ober-Olm in der Büraermeisterei,
4. in Rieder-Olm in der Büraermeisterei.
6. in Bodcnhcim in der Bürgermeisterei.
6. in Selzen in der Bürgermeisterei.
7. in Bischofsheim in der Bürgermeisterei.
8. in -vochhcim in der Bürgermeisterei.
0. in Biebrich in der Bürgermeisterei,

10. in Dvtzbcim in der Bürgermeisterei . „ .
Die Arbeiter und Handwerker werden möglichstm der

ihres Wohnortes beschäftigt. Für Verpflegung und Umiu
brinauug der Arbeitnehmer wird gesorgt. .. sDie Handwerker und Arbeiter haben möglichst ihr eigem
Arbeitsgerät mitzuhringen und in Gebrauch zu nehmen. »»
Abnutzung und unverschuldeten Verlust wird Vergütung gewam

Die Arbeitnehmer haben die Jnvaliditats -VerstchcrE
karten. Krankcnkastenhücherusw.. Eßgerät . Kleidung und W<i«"
" ^ Außerdem wird zahlreiches Anfstchtsversonal, das zur
tung umfangreicher Bauten befähigt ist. gesucht.

Personen, die zur Uehernahme derartiger Stellungen den,
sind, werden gebeten, sich baldigst im Geschäftszimmer der Fon,
fikation. Seiliggrahgassc 2. zu melden. Personalvaviere »>-
Nachweis über berufliche Tätigkeit sind mitzuhringen. .

Die gleichzeitige Gestellung eines Stammes eigener «'“
dicnstvilichtiger Arbeiter und Aufseher ist erwünscht.
4508 _ Königliches Gouvcr„^ o.>rt Mainz.̂

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der LcbenSmittelv ^ '

sorgnng Deutschlands , bei dem guten Ergebnis der ö>>.
Teil schon cingctanen Ernte und namentlich ans Gr ««
der durch die Handelskammer angestelltcn Ermitteln «!«,
ist — weil über die Bedürfnisse der Festung hinans —
Versorgung der Bevölkerung von Mainz und Umgcm
mit Lebensmitteln sichcrgcstellt. Es liegt für die Bevoi
rung also kein Anlaß zur außerordentlichen Beschai'«»«
von Lebensrnitteln vor . Deshalb ist scdc übertrieb 1
Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt . Vertraue
auf dcik patriotischeil Sinn der Bevölkcrnng fordere!
deshalb die Verkäufer von Lebensmitteln ans . nnbercchn »'
Preiserhöhungen nicht cintreten zu laßen . Für den '
daß diese meine Ansfordernng , deren Befolgung ich 3«««
sichtlich erhoffe , keinen Erfolg haben sollte, stelle tdi e'
schneidende Maßnahmen in Anssicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam , daß
Banknoten der Rcichsbank und die Ncichskaßenschcine «,
scßlichc Zahlungsmittel sind nnd Niemand das Recht «A,
sie zurückznwciscn . Diese Scheine bieten dieselbe Sichern
mie Metallgeld . _ . .g

Wer es ablehnt , Ncichsbanknotcn in Zablung ' ,
nehmcn , setzt sich den gesetzlichen Folgen des Ann « «^ g
vcrzngs ans.

Mainz.  1 . August 1914. .
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Kathen,
General der Infanterie. _

Bekanntmachung.
Infolge mehrfacher Verhaftungen von Persönlichkeiten-^ ^

sich an den Baku - und Tclcgravb.enanlagcn in verdaü«^^
Weise zu schassen gemacht haben, ist allen Bahnschutzw» jcgerneut eingeschärft, das? sic zum Schutze der ihnen anverir»
Anlagen alle Verdächtigen rücksichtslos fe,t,«nehmen, oder ^
sie im Bedarfsfall nach den Vorschriften fnr den Wasfengcor̂ ^
des Militärs von der Waffe lSchußwnffcl Gebrauch zu '«->

^"^°Damit durch diese Maßregel nicht Unschuldige 6ctrÄ
werden, wird jedermann in seinem eigensten Fnteren «■ *h„ict
gewarnt, sich dadurch verdächtig zu machen, daß er aus•
an den Bahnanlagen unnötig verweilt , dieselben 4521
besichtigt oder gar vbotogravhiert.

Mainz 12. Mobilmachiingstags, 3. August 1014.
Der Gouverneur der Festung MaMA«

Z a t k e ». General der Inianter ^ >von

Infolge der befohlenen Mobilmachung nnd Arrniej « ^
der Festung Mainz dürfen aus,dem Besch lsb er etw^ j

1838

ocr bezrung iveuiuz uuritu uu » ucm
Festung Mainz nicht mehr ausgesührt oder cm
oder Lieferanten verkauft werden : , -5 i«

Sämtlich - für die Verpflegung von Mann und
Betracht kommenden Naturalien usw., insbesondere:

Körnerfrüchte : Roggen , Weizen , Spelz , Gerste . --
usw . „

Mehrprodukte : Roggen -, Weizenmehl . Graupen,
usw .,

Lebendes Vieh : Ochsen sBullen ), Kühe . »
Schweine , Hammel , Geflügel , Wild usw. x>B

Viktualien : Kolonialwareu , Tabak , Zigarre ».
(trocken und frisch), Gemüse . Käse, Schmalz , Salz . °
Milch usw . , m - ojo «®

Dauerfleisch -Waren : Schinken , Wurst , Speck,
fleisch, Konserven usw.

Futtermittel : Mais , Melasse , Rüben , Klee , C
Heu , Stroh , Trüber usw.

E mehr ansgesttyri ooerverran, - «u*
Wollene Wäsche, Handschuhe, Decken: Bctricbsst "st° „zb
Art wie Kohlen , Petroleum , Ocl , auch Schmieröl.
Benzol und dergleichen . m>ai«3-Der Gouverneur der Festung M«

Wird bekannt gemacht.
Wiesbaden , den 2. August 1014. :»et-^

Der Obervürgcrwct «^ ^
- ——- j|{

Bekanntmachung.
.. Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebra« ^ ^,^Verteilungsvläne betreffend die Verteilung der
der Rambacher Feld- und Waldiagdhezirke füri bas Rew A >„j
1014 gemäß § 25 Absatz 2 und 3 der Fcigdordmmg von' ^^
1907 von Donnerstag , de» lU. Juli 63. 4s ., âb

” EinivrE
ruuio vn «tuv.vBv,- .,. het de«̂ .Ä

vorstlher Bürgermeister äerbe erhoben werden können- y 1
. Rambach, den 28. Juli 1914.

Der Jagdvorsteher : Zerbe.  Buraerm ^ ^

Bekanntmachung. . , ZÄe
Für die Befreiung vom standesamtlichen Aufgebot ' M*

der Bekanntmachung vom 11. Marz 1,913 selten alsoder der Marine einberufen auch alle Wehrpilick>tw w
laut ihrer GestellunaSorder sich erst nach ersolgiê ^ p.
machung zuni Heere oder zur Marine zu melden »

Die Standesämter haben hiernach zu verfahren-
Berlin , den 1. August 1014.

Der Minister des
Wirb veröffentlicht. ,
Wiesbaden, den 4. August 1014, azizl«̂150-14 Der Rcgicrunüsvrästdeut . 3 . V.: o. u
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